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8 Bekanntmachung. a = 
Die von dem Königlichen hohen Ober-Präfidio der Provinz Schlefien dem hieſigen Hospitale für 
alte hülfloſe Dienſt boten alljährlich bewilligte Haus⸗Collecte, wird in dem bevorſtehenden Mo⸗ 
nate Mai dieſes Jahres in hieſiger Stadt und deren Vorſtädten wiederum eingeſammelt werden. 
Wu bringen ſolches hierdurch zur offentlichen Kenntniß, und erſuchen zugleich Alle, die des Vermoͤ⸗ 
gens find: das Gedeihen dieſer lobwürdigen Anſtalt durch reichliche milde Gaben wohlwollend fördern zu helfen. 
Breslau, den 17. April 1832. f ; 
” Zum Magiftrat hieſiger Haupt⸗ und Refidenz: Stadt 
f ü verordnete: E 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


Bel d FFF 00 ö 5 
er am 2ten d. „ſtattgefundenen zehnten Verlooſung der e Capitals⸗Summe des hie P 
fläbtifchen N ausge ſteliten Bescheinigungen ſind die mit den Nummern: ’ figen — 
15. 28. 38. 58. 59. 63. 66. 67. 75. 93. 108. 119. 124. 125. 134. 146. 156. 171. 178. 187. 210. 222. 237. 
264. 267. 269. 284. 300. 312. 323. 332. 334. 422. 457. 462. 482. 501. 512. 537. 543. 570. 581. 601. 
605. 631. 647. 664. 678. 702. 715. 731. 750. 771. 790. 796. 802. 859. 877. 895. 905. 929. 931. 934. 
940. 948. 974. 995. 996. 1000. 1002. 1013 und 1024. 
bezeichneten ien weden , |; : 
Wir fordern demnach die Inhaber dieſer Beſcheinigungen hiermit auf, ſich von Montag den 16ten d. bis Mon⸗ 
tag den 14ten k. M., mit Ausnahme der Sonn⸗ ud Befltage, a. von 9— 12 Uhr im Amtsgelaſſe der Servis⸗ 
nn, bei dem Rendanten Meißner zu melden und die ihnen gehörenden Summen gegen Rückgabe der qufttirten 
in Empfang zu nehmen. Da . bei der Ziehung der Nummer 537 nur noch eine Summe von 124 Rtlr. 
W 5 o kann nach F. 12 des Regulativs über die u de biefigen vorſtädtiſchen Belagerungs⸗Schadens auf 
—— mer (537) führende Beſcheinigung nur die letztgedachte Summe bezahlt, und wird dem Überbringer der Be⸗ 
ſcheinigun über das Unterſcchietsquan um von 76 Ntir. eine neue Beſchein gung ausgehändigt werden. 
% 'erbei erinnern wir zugleich die Inhaber nachbenannter, bereits rüber ezogener, aber noch nicht praͤſentirter 
N Mh: un der Sinfenbefeinigung — 20, b) der Capitalsbeſcheinigungen sub Numeris 144, 148. 
e ‘ | raͤſentatio 
Breslau, den 7. Arn 188 nacgtrAglie » 


Zum Magiſtrat hiefiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
8 verordnete ö Be 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeſſter und Stabt-Räthe, 


Inland. 2 

Des Königs Majeſtaͤt haben dem Drobiantimeifie Sche⸗ 
ringer in Magdeburg den Charakter als Kriegsrath zu verlei⸗ 
hen, und das disgfäflige Patent für denſelben allerhoͤchſt zu voll⸗ 
ziehen geruht. — Des Königs Maieltät haben den Lotterle⸗Ein⸗ 
nehmern, Kaufmann Johann Daniel 
zu Berlin, und Kaufmann Johann Gebhardt Spatz zu 
Düffeldorf, den Charakter als Kommerzien⸗Raͤthe allergnaͤdigſt 
zu ertheilen geruht. 2 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius John zu Marſenwerder ift zu: 

leich zum Notarius in dem Departement des daſigen Ober⸗ 
Fundesgerichts beſtellt worden. 

Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt haben . geruht, den 
bisherigen Prokurator am Landgerichte zu Köln, Theodor 
r Rath bei gedachtem Gerichtshofe, und den 
bisherigen Advokat⸗Anwalt bei dem Rheiniſchen Appellations⸗ 
Gerichtöhofe, Juſtizrath Franz aver Rittmann, zum 
Rath bei dem Landgerichte zu Achen zu ernennen. ; 

Berlin, vom 16. April. Der Ober : Präfident der Rhein⸗ 

; 2 v. Peſtel, iſt von Coblenz hier angekommen. — Se. 
cell. der K. Saͤchſ. Geh. Slaats⸗ und Finanzminiſter, v. Ze⸗ 
ſchau, iſt nach Dresden, und der wirkliche Geheime Ober⸗Re⸗ 
gferungsrath und Kammerherr, Graf v. Hardenberg, nach 
nnover von hier abgegangen. 5 - 

Berlin, vom 17. en Heute erfolgte in dem Könige 
lichen Schloffe bei Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Wil⸗ 

helm, in Grgenwart Sr. Königlichen Majeſtaͤt, der Durch⸗ 
lauchtigſten Eltern, der Prinzen und Prinzeſſinnen des Koͤnig⸗ 
lichen Hauſes, des Hofes, der hohen Militair⸗ und Civil⸗Be⸗ 
hoͤrden, fo wie mehrerer der hieſigen angeſehenen Geiſtlichen, die 
Confirmation Ibrer Königlichen belt der 


igli i inzen Wilhelm 
o 


\ j ftäf t 
er Bf. 19er Saut verrichtet, von welchem Ihre Königs 
liche Hoheit in . waren unterrichtet worden. — Ihre 
Koͤnigl. Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
ſind von Dresden wieder hier eingetroffen. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Albrecht ſind nach dem 
ag one — Se. Excellenz der General: Lirutenant, 
uberneur von Neuchatel und Commandeur der 15ten Divi⸗ 
fion, v. Pfuel, iſt von Gin, und Se. Excellenz der Wirkliche 
Seheime⸗Rath und Ober Präfivent der Provinz Weſtphalen, 
br. v. Binde, von Münſter hier angekommen. er 
eral⸗Major und Commandeur der gten Kavallerie» Brigade, 

v. Zaſtrow, iſt nach Glogau abgegangen. 


Berlin, vom 17. April. Von des Königs Majeftät iſt in 
. — der nach Preußen uͤbergetretenen Polniſchen Unterofficiere 
und Soldaten nachſtehende Allerhöͤchſte Cabinets⸗Ordre an den 
Herrn Ober⸗Praͤſidenten ꝛc. von Schön ergangen: „Publi⸗ 

candum. Ich habe bisher den Polniſchen nach Preußen uͤber⸗ 
ee aas wablwolle 5 * in . 
als w n geſtattet, welche fie 

5 ſtatt eines dankbaren Anerkannte zum gro Toll 
ur 


Iche die Anweſen⸗ 
diefi den ihnen verurſacht, habe Ich Mich veranlı 
en Nd Paste Mit Die in zu feder 


Ludwig Seeger 


inzeſſin Eliſa⸗ 
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ihnen die Preußiſchen Kriegs⸗Artikel als die Geſetze bekannt mas 
chen zu laſſen, nach welchen ſie fernerhin b und eintre⸗ 
tenden Falls beſtraft werden ſollen. Ich habe da dieſem Zwecke 
den General⸗Major von Schmidt, dem Ich das Ober⸗Com⸗ 
mando, mit der Autorität eines Diviſions⸗Commandeurs, übers 
tragen habe, angewieſen, fie, unter dem Commando Preuß, 
Dfliciere und Unterofficiere, die Dr in der Poln. Sprache mit 
ihnen verſtaͤndigen konnen, in beſondere Be 8 zu formi⸗ 
ren, und erwarte von dieſer Maßregel, daß ſie Ordnung und 
Ruhe in den Kantonirungen der Dane Soldaten herſtellen 
und erhalten, und hierdurch eben ſo ſehr zum Schutz Meiner treuen 
Unterthanen, als im eigenen Intereſſe der Uebergetretenen, ihrer 
wohlthätigen . nicht verfehlen werde. Allen Polniſchen 
Soldaten übrigens, ſobald fie von der erfolgten Amneſtie des 
Kaiſers von Rußland Majeſtät Gebrauch machen wollen, wird 
die Rückkehr in die Heimath von den Veewaltungs⸗Behörden 
in der Provinz erleichtert werden. Berlin, den 16. März 1832, 
e 
Se. Majeſtaͤt der König haben in huldrelcher Erwaͤgung d 

vieljaͤhrigen und ruͤhmlichen Dienfte U oberen Pe he 
Generals des Erſten Armee Korps, Hrn. Generallieutenants 
v. Krafft, Excellenz, mittelſt Allerhoͤchſter Kabinets⸗Ordre v. 
26. v. M., denſelben ſeiner 1 Dienſtverhaͤltniſſe ents 
bunden, und zum öffintlichen Merkmale der Allerh. beſondern 
Zufriedenheit mit deſſen Dienftführung, ihm den Charakter als 
General der Infanterie beigelegt, auch die geſetzmaͤßige Penſion 
anweiſen laſſen. 


latt geebnet, fo daß an dieſer Stelle, welche kaum zur Dur, 
fahrt eines einzelnen Fahrzeuges breit genug war, nun ein fo 
ausgedehnter Raum ur wurde, daß auch die entferntefte 
ahrt verſchwunden iſt. Der Rhein iſt nun 
ange⸗ 
15 
bei kleinem? erge Pferr ußten; 
wird gewiß nicht mehr noͤthig ſeyn, ſobald das noch da lies 


Frankreich 7 
Deputirtenkammer, Sitzung vom 7. April. (Nachtro 
j — Bert ide en 0 


. t aͤuſſerte fi 
Kauen wegen ar Bean eingewanderten J 


ung der 
„Polen u. ſ. w. im Weſentlichen maßen: „ 
Beger gebe Die getz os Gef get rühren, 


daß es der fefte Wille der Regi en, den wegen politifcher 
. 7 verbannten Ausländern Fantec eine unverletz⸗ 
liche Breitatt zu gewähren. Die biftın Handlungen bebürfen 
indeſſen der Vorficht. Von dieſem Gedanken geleitet, trägt die 
Regierung auf Maaßregeln an, die ihr aeftatten, ihre Gaſtfrei⸗ 
keit mit dem wohlverſtandenen Intereſſe des Landes und der 
Aufrechthaltung der inneren Ordnung zu verſchmelzen. Bevor 
wir dieſe Maßregeln naher unterſuchen, haben wir uns zwei 
Nag zu beantworten: Muß im allgemeinen der Ausländer 
denſelben Geſetzen wie der Eingeborene unterworfen ſeyn? Iſt 
im Verneinungsfalle das vorgeſchlegene Geſetz nicht überfläfjig? 
Wenn man auch ein nech fo entfchiedener Feind von allen Aus⸗ 
nahmemaaßregeln it, fo kann man doch unmöglich ein Geſitz ta⸗ 
deln, das dem Ausländer eine Befugniß, die von rechtswegen 
bloß dem Fade er verſagt, oder ihm eine Verbindlich⸗ 
keit auflegt, der dieſer Letztere nicht unterworfen werden kann; 
denn das gemeine Recht einer Nation gehoͤrt lediglich der Nation 
an, die ſich eines Theiles deſſelden nur inſofern entäuſſert, als 
ſie es ihrem eigenen al für angemeffen findet. Der Ein» 
geborene lebt allein für ſein Land; Arbeit, perſönlicher Beiſtand 
Und eine Beiſteuer zu den Staatsausgaben, dies find die Pflich⸗ 
ten, die ihm obliegen, und e watt er — . — die Vortheile An⸗ 
ſpruch machen kann, die eine wohl organiſirte Geſellſchaft einem 
jeden ihrer Mitglieder fchuldig iſt Der Ausländer dagegen hat 
gar keine Laſten zu tragen, und er kann daher augenſcheinlich 
nicht auf dieſelben Rechte, wie der Eingeborene, Anſpruch ma⸗ 
chen. Auch iſt dieſer Grundſatz von jeher aufgeſtellt und aner⸗ 
kannt worden. Dem Geſetze vom 25 Vendemiaire des J. VI. 
zufolge, kann die Regierung jeden Ausländer aus dem Lande 
weiſen, deſſen Gegenwart ihr gefährlich für die öffentliche Ruhe 
ſcheint; und in einem Gutachten des Staatsraths vom 18tem 
7 7 XI. heißt es ausdruͤck ich, daß kein Auslönder ſich ol ne 
rlaubniß der Regierung in Frankreich niederlaſſen dürſe, und 
dieſe Erlaubniß, den Umitänden nach, ganz oder theilweiſe 
pur genommen werden koͤnne. Hiernach halten wir es fir uns 
ſtreitkar, daß die Regierung das Recht hat, in Bezug auf die 
Ausländer ein beſonderes Geſetz zu erlaſſen, und es bliebe uns 
jetzt noch zu unterſuchen übrig, ob nicht die bereits beſtebende 
Geſetzgebung jede neue Beſtimmung uͤberfluͤſſig mache? Aller: 
dings ſtellt das Geſetz vom J. VI. die Ausländer unter die ſpe⸗ 


7 


länder, die zu Störungen Anlaß geben, 2 
erloren, 


und es wäre in dieſer Beziehung ebenfalls angemeflen, der Re⸗ 
terung gelindere Min an die Hand zu geben, um die Ruhe 


m Lande aufrecht zu erhalten; denn nach der gegenwärtigen 
Gefehgebung ſiehen die Ausländer unter poligeilicher Aufſicht, 


und können ohne weiter über die Grenze gebracht werden. Die 

erſlere Beftimmung — 75 debch 85 ie beibehalten gane 

Re au 5 

he So mpjlich fein würde, Unglückliche, die ihr Land 
0 


5 er ſo 
Aue e haben einige Miglede hrer Kom⸗ 
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von der R unterſtützt werden, angemeſſen ſey, fie an 
beſtimmten Pan fammeln, daß indeſſen Himfichtiich aller 
übrigen kein Grund vorhanden ſei, ihnen einen beſtimmten 
Wohnplatz anzuweiſen, indem fie ſich bei ihrem Eintritte in 
Frankreich ihrer Freiheit nicht entäußert hatten; flörten dieſe 
die öffentliche Ruhe, fo bliebe der Regierung immer noch das 
Mittel übrig, fie ihren Wohnſiß verändern zu loſſen, oder ihnen 
gewiſſe Städte gänzlich zu verbieten, im ſchlimmſten Falle aber 
ſich mit dem Geſetz vom Jahre VL zu waffnen und fie uber die 
Grenze zu bringen. Dies ift die Anſicht der Minorität Ihrer 
Kommiſſion. Die Majorität zieht dagegen die einfache Annah⸗ 
me des eingebrachten Geſetz⸗ Entwurfes vor; fie ift der Meinung, 
daß es in Frankreich ſa on genug Elemente der Unordnung gebe, 
und daß man ſonach keine Borſichtsmaßregel verabfäumen dirrfe, 
um neuen Unruhen vorzubeugen; die Regierung verlange uͤbri⸗ 
ens keine allgemeine und abſolute Maßregel, ſondern eine 
bloße Autorifation für mögliche Faͤlle; üter die Befugniß, die 
unterſtützten Einwanderer zukontrolliren, könne kein Zweifel 
obwalten, und was die nicht e a betreffe, ſo ſolle 
ja die Regierung nicht verpflichtet, ſondern bloß befugt ſeyn, 
ihnen beſtimmte Wohnplaͤtze onzuweiſenz +3 ſey aber kein Grund 
zu der Beſorgniß vorhanden, daß fie dieſe Befugruß jemals miß⸗ 
brauchen koͤnntez von einer polizeilichen Auſſicht 1 in dem Geſetz⸗ 
Entwurfe überhaupt keine Rede, und es laſſe ſich ſonach nicht bes 
haupten, daß de ſelbe mit den Gıfinnungen der Nation irgend 
im Widerfpruche ſtehe. Dies iſt die Anſicht der Majoritaͤt, in 
deren Namen ich Ihnen, m. H., die einfache Annahme des 
Geis: Entwurfs in Anſchlgg bringen ſoll.“ — Hr. Guizot, 
der einen zweiten Bericht über den zur ferneren Unterſtuͤtzung 
der fremden Emigranten verlangten Kredit abſtattete, äußerte 
unter Anderem, die Regierung ſolle nie den wahren und einzigen 
Zweck dieſer Unterſtützung aus den Augen laſſen; fie habe ſich 
biernad) zu vergewiſſern, ob diejenigen Fluͤchtlinge, denen fie 
Beistand leiſte, auch wirklich genoͤthigt geweſen waren, poli⸗ 
tiſcher Ereigniffe halber ihr Vaterlend zu verlaſſen, damit 
nicht etwa Landſtreicher und Sträflinge an Unterftügungen Theil 
naͤhmen, die einer beſonderen Klaſſe von Unglücklich en, nämlich 
den politiſchen Proſkribirten, zugedacht wären; die Regierun 
wuͤrde ganz und gar gegen ihre Pflichten virfioßen, wenn fie 
dem Lande eine Armen⸗Taxe, eine Prämie für freunden Muͤßi 
gang auflegen wollte. Nicht minder unerlaͤßlich ſey es, da 
man forafäitig nachforſche, welchen mititatriihen Grad oder 
welche geſellſchaftliche Stellung die Unterflästen in ihrem Vater: 
lande gehabt hätten, man habe z. B. die Bemerkung gemacht, 
daß die Jahl der eingewanderten Offiziere ungewöhnlich ſtark 
ſey, indem fie fich für die Spanier auf 1,101, für die Polen 
aber auf 1,691 belaufe, waͤhrend die Unteroffizeze und Ge⸗ 
meinen dort nur 1,102, und hier 737 betrugen; es möchte viel⸗ 
leicht angemeſſen ſeyn, wenn die 7 für die Flüchtlinge 
jeder Nation namentliche Liſten mit Bemerkung ihres Standes 
anfertigen und dieſelben durch ihre diplomatiſchen Agenten im 
Auslande konſtatiren laſſe, um möglichen Hintergehungen vor⸗ 
zubugen. Auch ſey die Kommiſſion der Meinüng, daß die 
Regierung in ihren Unterhandlungen mit den fremden Höfen 
nicht Thätigkeit genug zu dem Zwecke entwickeln könne, den 
Ausgewanderten eine wahrhafte Amneſtie zu verſchaffen; Frank⸗ 
reich ſey zu einer ſolchen Vermittelung nicht bloß verpflichtet, 
fondern berechtigt, indem es den Frieden von Europa aufrichtig 
gewollt, und zu der Hege een He weſentlich beigetragen 
habe. Was endlich diejenigen Flüchtliage betreffe, denen eine 
Ruͤckkehr nach ihrem Vaterlande nicht 2 =, fo muͤſſ 


der Staat darauf bedackt ſeyn, fie auf eine Meile zu befchäftigen, 
die zugleich ehrenvoll für fie und nüßlich für Frankreich Ar 
„Diss (fo ſchloß der Redner feinen Vortrag) find die Bemerkun⸗ 
gen die ich Ihnen, gleichzeitig mit dem Vorſchlage der Bewil⸗ 
igung des verlangten Kredits, im Namen Ihrer Kommiſſion 
machen follte. Die Laſt, die wir uns aufbürden, nimmt unauf⸗ 
hoͤrlich zu; während fie ſich im vorigen Jahre nur auf 2 Millio⸗ 
nen belief, betraͤgt 5 12 ſchon 3,600,000 Fr. — Frankreich, 
das ohnehin ſchon ſelbſt fo viel zu tragen hat, wird ſonach in 2 
Jahren dem fremden Unglücke eine Summe von beinahe 6 Mill. 
ewidmet baben. Wir wollen nicht behaupten, daß fuͤr fo großes 
nheil die Summe zu ſtark ſey; . koͤnnen wir 
uns aber zur dauernden Entrichtung derſelben nicht füglich vers 
eben. Laſſen Sie uns daher hoffen, m H., daß die erprobte 
orge unſerer Regierung, der heilſame Einfluß unſers Vater⸗ 
landes und die allgemeine Pacifikation von Europa unſeren Anz 
i bald ein Ziel ſetzen werden.“ Zur Berathung üder 
die beiden, auf die Flüchtlinge bezuͤglichen Geſetz, Entwürfe 
wurde eine Sitzung auf den folgenden Sonntag angeſetzt. Die 
Annahme des G. ſetz Entwurfes über den Wallfiſchfang, mit 
dem man ſich demnaͤchſt beſchaͤftigte, erfolgte mit 240 gegen 13 
Stimmen. Am Schluſſe der Sitzung beſchaftigte die Vrſamm⸗ 
8 mit dem Geſetz⸗Entwurfe über das Abancement 
bei c rmee, und namentlich mit dem von der Pairskammer 


enen 22. Artikel, wonach der Koͤnig die Stabsoffiziere 


nur unter den ihm von den Corps Chefs und General⸗Inſpekto⸗ 
ten vorgeſchlagenen Kandidaten follte wählen dürfen. 
um 8 Uhr war das Skrutinjum vollzaͤhlig. Bei Eröffnung 
deſſelben fanden ſich 210 weiße und 23 ſchwarze Kugeln, ſo daß 
der obgedachte Geſetz Entwurf mit einer Majorität von 187 
Stimmen angenommen worden iſt. 
Paris, vom 8 April. In Erwiederung auf die geſtrigen 
Bemerkungen der Gazette de France über die Proclamation des. 
Herrn Cadet⸗Gaſſicourt, Maircs des hieſigen vierten Bezirks, 
‚ft man in der Franke Nouvelle Folgendes: „Als wir 
vorgeſtern von den ſchaͤndlichen Intriguen ſprachen, die ſeit ei⸗ 
niger Zit angewandt worden find, um das Volk aufzuregen 
und zu Ausſchweifungen zu veranlaſſen, erklärten. wir, daß dies 
Iben nach allen uns zugekommenen Angaben mehr der Karliſti⸗ 
Partei, als den Republikanern zugeſchrieben werden muͤß⸗ 
ten. Wir glauben auch jeit noch, uns nicht getaͤuſcht zu haben. 
Bedeutende Summen find ſeit einiger Zeit vertheilt worden, wo⸗ 
die Behörde unwiderlegbare Beweiſe hat, und es haben Ver⸗ 
uche ſtat gefunden, nicht um die Nahrungsmittel und Brunnen 
wirklich zu vergiften, fondern um den Glauben an Vergiftungen 
verbreiten. Dieſe gehaͤſſigen Unternehmungen können nur 
von den Feinden der gegenwartigen Ordnung der Dinge ausge⸗ 
den; dieſe zerfallen in zwei extreme Parteien, die Karliftifche und 
republikaniſche. Die Verthellung des Gel des deutet auf die er⸗ 
ſtere hin, denn die Republikaner haben keine große Geldſum⸗ 
men. Die Individuen, welche zu den Verbrechen des Aten d. 
aufreizten, haben große Verſtellung und Hinterliſt gezeigt; der 
Republikanismus iſt zwar frech und unvorſichtig, in jeden Zu: 
mult miſcht er ſich in der Hoffnung, 8 ſeine Partei Nutzen dar⸗ 
aus zu ziehen, er iſt von Groll und Fanatismus exaltirt, im 
Stand,, furchtbare Handlungen der Volksrache zu veranlaſſen; 
aber ſein unterfcheidender Charakter iſt nicht Werft 
findet ihn bei den Straßen-Aufläufen,, aber ſelten bei den In⸗ 
guen.“ Aus dieſen Gründen findet das genannte Blatt 
die von ben, Herrn Cadet⸗Gaſſicourt 1 die Karliſtiſche Par⸗ 
tei erhobene Beſchuldigung gerechtfertigt, und fin feine 


ellung, man die 


Us — a 


Anſicht einen neuen Beleg in einem Plakate, 
in der vorigen Nacht in Paris ausgeſtreut ungen ron 
Herr Cadet⸗Vaſſicourt mit genauer be fein Wohnung dem 


Volke als derjenige bezeichnet wird, der die zu den Vergiſt 


u dem Punkte gelangte, wo ſei iſt. Wir 
ſind der Entwickelung der Krifis nahe wage des Reiatde an 


Artikels, indem er ſo ſpricht, den Zuſtand des Hen. Perier für 
ffaungslos bält. Alſo an einen gerähelich 1 Mann, 
ien 


der Hand des Herrn Perier in neue Hände gerathe, welche das 


85. 


jetzigen Kabinet be . neh 1 — 9 —.— 

etzigen Ka gonn⸗ genh. it beendigt. 

ve Beni nahme von Ankona 1 5 die Bla: „Dia Bau. 

ſchen Blätter melden, Herr v. Sie, Aulaire habe eine lange Un: 

5 ir En Kardinal Bean Hp Fre den Oberſten 
ombes vo men vouirt. Das iſt nicht zu verwundern 

und könnts noͤthigenfalls feine Abſetzung erklaren. Herr von 


Sainte⸗Aulaire ſoll zu 

e 

er b D 

y e er ae eee 
nicht einräumen wollen. 
entſtehen? Mir 
Deſterreich. rn blokirt, 
des Aus dieſer fonderbaren Lage mit 
m naeh O 5 able n, bie . — 
241 den Tapft 

ait Miß vergnügen fe 
dies nicht dulden. Bis zur Räumung dieſer Stadt werden die 
Retificarionen in London ſich hinziehen. Betrachten wir nun 
gar das Ingere, fo finden ſich noch tauſend Fragen, die gelöſt 
werden müuͤſſen, die Vendes und ihr Bürgerkrieg, die Unruhen 
von Lyon und Grenoble, der Suden und feine Municipal: 
Beamten, nicht minder der ſtolze und ganz neue Auſfſchwung, 
der den Reamten und der Verwaltung gegeben ift. Für alles 
dieſes detürfen wir noch der Hand und inehr noch der Verant: 
wortlichkeit des Präſſdent en des Miniſter⸗Ralhs.“ 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom Sten April. 
Ei e zien lich lebhafte Debatte verurfachte der Gele: Ent: 
wurf, wonach die der Regicrung zugeſtandene Befugniß, die 
Municipal Wahlen an denjenigen Orten, wo fie es für noͤthig 
halte, au ſuspendiren, bis zum 21. März k. J verlängert wer⸗ 


e e 


Laurence in Antrag gebrachter, Abſaſſung mit 214 gegen 58 


Stimmen angenonunen: „Die tranſuoriſche Beſimmung des 
54ſten Artikels des Giſetzts vom 21. März 1831 wird hiermit 
wieder in Kraft geſictzt. Demnach iſt die Regierung befugt, von 
dem Tage der Bekanntmachung des gegenwärtigen Geſetzes an 


die Municipal⸗Wablen in denjenigen Gemeinden, wo fie noch 


nicht in gültiger Weiſe ſtattgerunden, auf 1 auszuletzen.“ 
oe vom 9. April. Der e feigen 
Rorgens darirtes Bulletin über das Befin⸗ 
den des Herrn C. Perier: „Der Herr Prafident des Miniſter⸗ 
Mathes iſt in fortoauernder Beſſerüng und naͤhert ſich dem Mo⸗ 
mente der Geneſung.“ — Der * giebt folgendes 
Bulletin von heute Mittag: „Während der Nacht war der Herr 
Präfisent etwas beunruhigt; gegen & Uhr Morgens ftelite ſich 
die Ruhe wieder ein und Dauert noch fort.“ 


aber ſeine Ge 
ganz andere Gejsalt g. irt allein 

ſein 5 0 geben. Herr Perier repraͤſentirt 

13. Maͤrz 191 ganz 

vollſändige M malt tial VBeraatecung ſeyn. Ein Blick auf das 


inanzen batreffe den Angelegenheiten jür inkompetent und 
m Beziehung ſtehen, ganz in Herrn Perier. Admiral Rigny 


un 
fügt ich in Finanz: Mabregein, die zu der böperen Verwaltung 
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beſchraͤnkt ſich noch mehr auf fein ſpezielles Fach; feine Verwal⸗ 
tung wird das Andenken an ige R.rbefferumgen in der 
rg Marine hinterlaſſen. Graf von Argout bat, bes 
onders feit den Berathungen Über dos Korn⸗Geſetz und uͤber den 
Seeſiſchfang, Anſpruch auf den Ruf eines wohl unterrichteten 
Verwalters und eines Mannes von Einſicht, aber er hat noch 

keine höhere politiſche Befähigung gezeigt, und die Detalk der 
ſchaͤfte ſcheinen ihn ganz zu abforbiren. Auf den Grafen Seba⸗ 
flioni, der einigemale eine große Kenntniß der diplomatiſchen 
Lage Europas und eine gewiſſe politiſche Faͤhigkeit gezeigt hat, 
kann wegen feiner Kraͤnklichkeit nicht gerechnet werden. . 

n Barthe ruht gewiß nicht der politiſche Gedanke des Minis 

riums Perier, und Hr. v. Montalivet denkt nur an die Civil 
liſte. Es bleibt alſo nur noch der Muſchall Soult übrig, auf 
den ſich die Blicke gerichtet haben, ſo oft von einer Veränderung 
in der Prafiventur des Conſeils die Rede geweſen iſt; er hat ſich 
aber dergeſtalt unter den Willen des Herrn Perisr gebeugt, daß 
ſich ſchwer glauben läßt, er wolle deſſen Nachfolger werden, 
nachdem er auf feine politiſche Zadividunlirät fo ganzlich verzich⸗ 
tet bat. Wo ſoll man alſo das Element ſuchen, welches dieſem 
Miniſterjum Leden verleihen konnte, alls Herr Perier abträte?” 
Nichtsdeſtoweniger hält der Temps Herrn Perier nicht für un 
enibehrlich, er erkennt die Dienfte an, die derſelde durch Erhal⸗ 
tung der Ordnung und des Friedens geleiſtet, wirft ihm aber 
vor, an die Stelle der Kraft ot Gewaltthaͤtigkeit geſetzt zu has 
ben. In Anſehung der auswaͤrtigen Politik glaubt das ge⸗ 
nannte Blatt, daß Her Perier den fremden Mächten 
viel Zuge ſtändniſſe gemacht und ſich von der Diplomatie h. 
taͤuſchen laſſen; übrigens ſey der Frieden fo nothwendig, 2 
jeder Nachfolger des Herrn Perier denſelben zur Grundlage fi 
nis Syſtems würde machen müͤſſen. = 

Der National wid wiſſen, daß der König von Holland 
den großen Mächten erklärt habe, er werde Belgien nicht angrei⸗ 
[eb fo lange der Traktat vom 15. November nicht rale x 

obald dies aber geſchehen wäre, halte er ſich feines Wortes 
entbunden, und werde den Krieg beginnen. — Der Nouvel⸗ 
liſte will einen Brief aus Liſſabon vom 28. Maͤrz erhalten ha⸗ 
ben, worin ihm gemeldet wird, daß in der Nacht zuvor 6 Kriegs⸗ 
ſchiffe ſich an der Kuͤſte de und Feuer auf das Fort St. Su⸗ 
ſaune gegeben hatten. Man glaubt, daß die Angriffe ſich erneuern 
werden. 

Die Ratiſicationen Preußens, welche man vorige Woche 
in London fo unget uldig erwartete, ſind nicht angekom nen, und 
man ſieht innen ſogar nicht mehr entgegen. Nach unſerer Cor⸗ 
reſpondenz iſt alle Welt uͤberzeugt, daß dos Berliner Kabinet 
die Entſcheidung des Peters durger abwarten wird, welches letz⸗ 


tere die Nationalität Belgiens wohl fo wird behandeln wollen, 


wie die Polens. Zum Glück liegt Brüffel ein wenig näher an 
Frankreich, als Warſcheu. (Meſſ. d. Chamdr.) 

Paris, den 10. April. Die Oeputirten⸗ Kammer beſchaͤf⸗ 
tigt ſich geſtern, nachdem uͤber 2 Geſct Entwuͤrfe von örtlichem 
Jadtereſſe Bericht erſtattet worden, mit dem G. ſetze wegen der 
den eingewanderten Polen, Zialiänern, Spaniern und Portu⸗ 
gieſen anzuweiſenden Wohnplatz. Hr. Coulmann wider⸗ 
ſetzte ſich dieſer Maßregel, die er für eben ſo uͤberflüßig als un⸗ 
ang meſſen hielt. Der General Lafayette ſteüte die Frage, 
ob die Kammer ſich nicht hinſichtlich der Polen einige Vorwürfe 
zu wachen habe, nachdem die Nationalität Polens, trotz aller 
Verheißungen, dennoch untergegangen fey: Am Sqluſſe ſeines 
Vorlrages beleuchtete er noch in wenigen Worten die Belgiſchen 
und Italtaͤaiſchen Angelegenheiten und ftimmte gegen das 


Geſetz. Hr. Pages lie uerſt ziemlich ausführlich über 
die Polizeibehörden e die, meinte er, an den Geruͤch⸗ 
ten über angebliche Vergiftungen am meiſten Schuld geweſen 
waͤren Er unterſuchte ſodann das Betragen des Miniſteriams 
hinſichtlich der Unruhen in Grenoble und zog daraus den Schluß, 
daß Hr. C. Perier, der unter gewöhnlichen Umftäuden vielleicht 
ein recht guter Miniſter geweſen wäre, nicht die noͤthigen Eigen ⸗ 
chaften best, um in | ürmifchen Zeiten das Land zu verwal⸗ 
ten. Er ſchloß mit einigen allgemeinen Betrachtungen über die 
Repraͤſentativ⸗Reglerung, mptei er die Meinung ausſprach, daß 
man ſich in dem Intereſſe der Ruhe von Europa möglichfi raſch 
wieder der Juli⸗Revolution naͤhern muͤſſe. Hr. Guizot blieb 
mehr bei dem Gegenſtande der Berathung und bemühte ſich, zu 
beweiſen, daß das vorliegende Geſetz zur Aufrechthaltung der 
Ruhe im Lande nothwendig ſey. Der General Lamarque 
ſprach ſich in dem Sinne des Hrn. Coulman aus. „Man ſoll 
nicht von uns ſagen“ aͤußerte er am Schluſſe feiner Rede, „daß, 
nachdem wir die Polen haben zu Grunde gehen laſſen, wir uns 
von zu ihren Verfolgern hergeben.“ Als er nach ſeinem Platze 
zurückkehrte rief er noch mehreremale: Daß Geſetz iſt uͤberflüßig, 
völlig überflüßig!” Nachdem hierauf der Berichterſtatter Herr 
Parxant die allgemeine Diskuſſion zuſammengefaßt hatte, 
wußte ſich noch Hr. O Barrot Gehoͤr zu verſchaffen. Er be: 
merkte, die gegenwärtige Seſſion nehme kurz vor ihrem Ende 
einen gar ſeltſamen Charakter an; hätte man indeſſen das Zehn⸗ 
fache zu geheimen polizeilichen Ausgaben verlangt, hätte man 
auf die Befugniß angetragen, die Meanicſpal⸗Wahlen in ganz 
Frankreich zu ſuspendiren, ſo wuͤrde er ſeiwerſelts darein ge⸗ 
willigt haben, damit nur an dem Tage, wo das Miniſterium 
des 51 Maͤrz zur Verantwortung gezogen werden würde, keiner 
der Miniſter ſagen koͤnne, daß er in der freien Entwickelung ſei⸗ 
nes Syſtems behindert worden ſey. Der Redner ging hierauf 
näher in den Gegenſtand der Berathung ein; er betrachtete den 
von der Regierung vorgelegten Geſetz⸗Entwurf als unwürdig 
elner freien und hochherzigen Regierung. „Waͤren,“ aͤußerte er, 
„die Polniſchen Flüchtlinge mit den Waffen in der Hand als 
nde Frankreichs gefangen genommen worden, fo würde man 
nen beſtimmte Depots angewieſen haben, ohne ſie einer ſon⸗ 
igen harten Maßregel zu unterwerfen. Wie konnten wir nun 
anner, die ſich fuͤr die Freiheit und fir Frankreich gef lagen 
ben, noch ſtrenger als Kriegsgefangene behandeln?“ Hr. O. 
rrot war ſchließlich der Meinung, daß die beſtehende Geſetz⸗ 
gebung vollkommen hinreiche, um diejenigen Flüchtlinge, die 
etwa 


brachten Geſetz Entwurfes. Er wurde im Laufe feiner Rede 
von den Mitgliedern der Oppoſition oftmals unterbrochen, was 
Im nicht hinderte, feinen Vortrag zu Ende zu bringen; nament⸗ 
lich wies er die in de Abc zuruck, daß das Miniſterium je⸗ 
nes Geſetz nur in der Abſicht verlange, die Flüchtlinge zu ver⸗ 
folgen. Hr. Teſte ſuchte dagegen den Beweis zu führen, daß 
die vorge 5 Maßregel in den Augen jedes Unbefangenen 
für ein Ausnahme⸗Geſetz gelten werde, und daß zu einem ſolchen 
nimmermchr eine Kammer die Hände bieten könne, die ihr Da⸗ 
ſeyn der Juli⸗Revolution verdanke. „Das Reſultat Ihrer Be 
rathungen,” fügte er hinzu, „wird beweiſen, daß ich mich hier⸗ 
in nicht geirrt habe.“ 3 

— Ggen der Nachdem Herr Teſte den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf wegen der aufjichtigung Der wegen politiſcher Meinun⸗ 
gen nach Frankreich entflohenen Ausländer bekämpft hatte, ver⸗ 
ladder Präſident den 1ſten Artikel deſſelben, welcher alfo lautet: 


nruhen erregen möchten, unſchaͤdlich zu machen. Der 
A e fuͤhrte die Vertheidigung des einge⸗ 


ſelbe ihnen zu überleſſen? Sie 
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Art. 1. Die R jerung ift befugt, die in Frankreich refibir 
LG 2 
den fremden e einer oder mehreren von idr zu bezeich⸗ 
nenden Städten zu ſammeln.“ Der 2te Artikel lautet alſo: 
„Art. 2. Die Regierung kann ſie dazu anhalten, ſich nach der⸗ 
jenigen von dieſen Städten zu begeben, die ihnen zum Wohn⸗ 
platze angewieſen wird; fie kagn ihnen anbefehlen, das Königs 
reich zu verlaſſen, inſofern fie ſich in dieſe Beſtimmung nicht für 

en wollen oder ihre Gegenwart dazu geeignet ſcheint, die öffent⸗ 
iche Ruhe und Ordnung zu fißren.” — „Art. 3. Das gegen⸗ 
waͤrtige Geſetz kann binſt tlic derjenigen Auslaͤnder, die keine 
Unterſtützung vom Staate erhalten, nur kraft eines von einem 
verantwortlichen Miniſter unterzeichneten BefrbI3 vollzogen wars 
den,“ an zenommenz indeſſen ſtimmten einige 50 Mitglieder gar 
richt mit. „Art. 4. Das gegenwärtige Geſetz iſt nur auf 1 
Jahr von dem Tage der Bekanntmachung deſſelben an, gültig,” 
Der dank. Entwurf ging ſodann mit 166 gegen 99 Stims 
ed heutige Moniteur {I 

Dir Mo niteur enthält folgen des Bulletin vom 

geſtrigen Tage über das Befinden des Ba C. Perier: „Der 
a des Minſſterʒ⸗Raths hat im Kaufe dieſes Tages ein! 
einer urſpruͤnglichen Krankheit fremde Zufällg gehabt, die 5 
doch ſchnell aufgehört haben; die Befferung dauert fort.” — 
Der Meſſager giebt folgende von heute Mittag datirte Nach⸗ 
ſchrift: „Der Herr Peaſident des Miniſter⸗Rathes hat eine 
ruhige Nacht gehabt; ſein Zuſtand iſt heute Morgen befriedi⸗ 

end. — Der Herr Graf Argout iſt in Folge der großen An⸗ 

rengungen in den letzten Tagen unwohl.“ 

eber das geſtrige Befinden des Hrn. Perier enthält der 

Meffager folgende nähere SE „um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags. Der Praͤſident des Minſſter⸗Raths befand ſich geſtern 
weniger wohl, als vorgeſtern; die Nacht war fehr 5 . 
weſen, das Erbrechen hatte ſich wieder eingeſtellt, doch in 2325 
gem Grade und ohne bedenklichen Charakter; die Transſpiration 
war nicht unterbrochen. — Um 5 Uhr. Die Beſſerung dauert 
fort, doch darf man ſich nicht verhehlen, daß die Geneſung lan 
waͤhren wird.“ — Das naͤmliche Blatt findet ſich durch die 
Krankheit des Hrn. Perier zu folgenden Betrachtungen veran⸗ 
laßt: „Die Freunde des Praͤſidenten des Minifter: Raths vers 
ſichern, daß er feit dem Tage, wo er das Hotel⸗ Dieu befuchte, 
ein Vorgefühl der Krankheit hatte, die ihn, in Verbindung mit 
andern Uebeln, noch jetzt an das Bett und zwar in einem Zu⸗ 
ſtande feſſelt, den feine Umgebungen nicht ſehr beruhigend fin⸗ 
den. Die Aerzte haben alle Hoffnung, aber ſelbſt wenn ihre 
Bemühungen von ſchnellem Erfolge gekrönt würden, fo würde 
doch Herr Perier noch ſo e ſeyn, daß man ihm nicht er⸗ 
lauben winde, die Staatsgeſchaͤfte und die Leitung der großen 
Landes⸗Intereſſen wieder zu übernehmen. Wer ſoll damit beauf⸗ 
tragt werden? Iſt es nicht nothwendig, dle Leitung der Geſchälte 
und die Berantwortlichkeit dafür auf Schultern zu legen, die 
dieſe Laſt ertragen können, und Männer zu wahlen, 8585 
ichere Bürgſchat gewähren? Die Doctrinairs find ſſeis bereit, 
Io des Rubers zu fen Se wird man es aber wagen, daſ⸗ 
8 ind bis jetzt fo ungeſchickt und fo 
ungluͤcklich geweſen, daß Muth, um nicht Unklugheit zu lagen, 
dazu gehören würde, ſich ferner ihren mit den allgemeinen An⸗ 
ſichten der Nation unvertraͤglichen Theorien zu überlaſſen, Wir 
hoffen daher, daß man ihre Anerbietungen ablehnen, ihre Un: 
ſprüche zurück weiſen und eine gemiſchte Combination bil den 
wird, die der jetz gen Lage der Dinge angemeſſen iſt. Wir glau⸗ 
ben, daß ein Kabinet, in welchem der Herzog Decazes, Herr 
Dupin und Herr Odillon⸗Barrot das Uebergewicht haͤtten, allen 


Bedürfniſſen und Forderungen des Augenblicks entſprechen 
3 Die dk wu das Budget für 1833 in Maſſe 
votiren und der Dienſt achtzehn Monate lang nicht gebindert 
werden konnen. Die drei Namen, die wir genannt haben, ges 
ren Staatsmaͤnnern, welche Erfahrung, Talente und Pas 
notismus 17 5 5 = u. 8 85 eee 
richt von aͤhnlichen Miniſterial⸗Veran „Es iſt“, 
Bi elbe, ür eden klar, daß die obere Leitung der Ange⸗ 
enheiten ganz au 1 
Keine un je auch die Kramkheit endigen möge, ein 
langes Int rim würde nöthig ſeyn; if an ſolches aber möglich? 
Wenige glauben es. In einem Theile der Kammer hat man 
daran gedacht, Herrn 1125 für das Portefeuille des Innern 
vorzuſchlagen, in der Hoffnung, bald den Herzog Broglie ein⸗ 
treten zu ſehen. Andere wollen Herrn v. Argout das Innere 
geben; er untesliegt.aber faſt jetzt ſchon unter der Laſt feines Mi⸗ 
niſteriums, und feine G:fundbeit iſt geſchwaͤcht. Die dritte 
Combination iſt ein Coalitions-Miniſterium der Herren Deca⸗ 
3, Odilon⸗Barrot und Dupin d. A.; einige ſprechen ſogar von 
Humann. Wir glauben aber, daß bis jetzt noch nichts 
entſchieden iſt. Der König hat geſtern noch mit den Herren 
Soult, v. Argout, Louis und Sebaſtiani gearbeitet.“ — Auch 
in Rouen iſt die Cholera am 8ten d. M. ausgebrochen; 3 Indi⸗ 
viduen waren dort erkrankt. Die Seuche ſcheint alſo dem Laufe 
der Seine gefolgt zu ſeyn; faſt alle in dem Departement der 
ne und Oiſe von ihr ergriffene Ortſchaften liegen in dem 

le des Fluſſes. — „Das Geſetz über die fremden Zlüchtlin- 
(ſagt die France nouvelle) gab 7 in der Deputirten⸗ 
ammer zu einer lebhaften Debatte Anlaß. Die Oppoſition 
brachte zum zwanzigſtenmale ihre gewöhnlichen Declamationen 
über die angebliche Ungaſtlichkeit der Franzöſiſchen Regierung 
vor. Wie lange wird man dabei beharren, fo oft widerlegte Be: 
bauptungen immerwaͤhrend zu wiederholen? Sind nicht Thatſa⸗ 
chen da, um auch dem Unglaͤubigſten zu beweifen, daß zu keiner 


ſchraͤnkte Arche und fogar die Befugniß gewährt werden, ſich 
Wat die N 
illen in einen Krieg zu verwickrlu, der den 


Aſyl, auf Wohlwollen und Ute enten Be e die Declama⸗ 


Mauguin, noch die e 
weden Diele We nen ce Herrn 


lshaber der 7ten 
wehe fins Zefa de d. 


n 
tt erklaͤrt aber, da 


mando zu ne 
Eine Mor: 
in Zweifel zu 
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errn Perier ruhte; er hatte Mitarbeiter, H 


eitung (der Temps di 
daß be but 1 legenheit gehabt habe 


rend der Krankheit des Hrn. Perier ſelbſt den Vorſitz im Mini⸗ 
ſter⸗Conſeil führen.“ & ift indeß vollkommen gegründet. 
Als Hr. Auguftin Perier dem Könige eubwig Philipp die Nach⸗ 
richt von dem Unwohlſeyn ſeines Bruders und das oſſizielle Bäls 
letin daruͤber brachte, erhielt er von Sr. Mai. die beſtimmte 
Verſicherung: „daß keiner der Amtsgenoſſen ſeines 
Bruders mit dem Innern der Praͤſidentſchaft . 
ſolle, ſondern daß der Koͤnig ſelbſt ſie übernehmen würde, bis 
r. v. Tal leyrand, an den bereits in der Nacht ein Courier 
abgeſandt worden ſey, um ihn von der Lage der Dinge in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, in Paris eingetroffen ſeyn würde.“ 
Parts, vom 11. April. An der Tagesordnung war in der 
geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer der laͤngſt er⸗ 
wartete Bericht über den von dem General⸗Kaſſirer Hrn. Keßmer 


gemachten Defekt vernehmen. Von hier zu der letzten Verun⸗ 
reuung uͤbergehend, bemerkte en es bei einem beſſeren Rech⸗ 


12 aus der Unt 
ergeben, — Herr Keßner das Wenig edenfchaflich betrie⸗ 
1831 


blicke wohl habe bewogen fühlen koͤnnen, die Verhaftung des 
Hrn. Keßner minder eifrig be betreiben; ce — 


nei gslos hätte verfolgen laſſen ſollen. 
Nach einigen morali Betr über das verder 
— — Berichterſtatter ſich, 
jeden Gedanken einer Straffaͤlli von dem Finanz⸗Miniſter 
zu entfernen, weshalb er auch 0 Zoung ausſprach, daß die 
— 0 A eines 2 — 
zu erproben 
werde. Er gab ſodann noch 
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verſckiedene Mittel an die Hand, das Rechnungsweſen zu vers 
beſſern, damit ähnliche Mißbraͤuche ſich nicht erneuern konnten, 
und ſchloß zuletzt, ohne irgend einen beſtimmten Antrag zu for⸗ 
miren, woruͤber der Graf v. Mos bourg feine Verwunderung 
zu erkennen gab. Hr. Junyen kündigte der Verſammlurg 
vorlaufig an. daß er bei den Berathungen Über dieſen Gegm⸗ 
ſtand, die erſt nach dem Einnahme⸗Budget beginnen ſollen, mit 
der Propoſition hervortreten werde, daß man mindeſtens den 
Bron Louis für die 25,000 Fr. Rente verantwortlich mache, die 
eſetzlich Herr Keßner als Cautſon hätte deponiren ſollen. — An 
175 Tages⸗Ord zung war hierauf die Berathung über die neuer: 
dings von den Miniftern verlangten Summen im Geſammt⸗ 
Betrage von 3 500,000 F.. zur ee der fremden Flüchte 
linge. Die betreffenden beiden Gel-B-Entwürfe wurden, nebſt 
einem Zuſatz⸗Artikel des Herrn Lacheze, wonach überdies noch 
eine Gratification von 50,000 Fr. für Herrn Cochrane (ehemali⸗ 
gen Gouverneur von Dominique), als eine Belohnung für ſein 
Betragen gegen die Mannſchaft der Expedition nach Guadeloupe, 
bewilligt ward, mit 224 gegen 19 Stimmen angenommen. 
Der Moniteur giebt folgendes Bulletin über das Beſin⸗ 
den des Herrn C. Perier, von heute fruͤh um 1 Uhr: „Der Hr. 
Praͤſident des mE ift in fortſchreitender Beflerung; 
nichts hat den guͤnſtigen Gang der Krankheit gehemmt, und 
nach der Meinung der Aerzte fritt der Kranke in einen Zuſtand 
der Geneſung.“ — Der Meſſager meldet von heute früh um 
6 Ubr: „Der Herr Praͤſident befindet ſich fortdauernd immer 
beſſer, und die Geneſung hat Beſtand.“ — Dem letztgenann⸗ 
ten Blatte zufolge, iſt ſeit der Krankheit des Hrn. Perier der 


Handelsminiſter mit deffen Dienftgeihäften ſpeziell beauftragt. k 


Bis zum gen waren überhaupt 4923 Perſonen erkrankt und 
1879 gefte.ben.. — Seitdem hier die Cholera fo furchtbar über⸗ 
hand nimmt, bietet die Hauptſtadt einen hoͤchſt traurigen An⸗ 
blick dar. Die Fremden, die ſich in Paris niedergelaſſen hatten, 
fo wie überhaupt alle einigermaßen bemittelte Familien, die 
durch ihre Geſſpaͤfte oder ſoͤnſtigen Verbindungen nicht an die 
Stadt gefeſſelt find, haben ihren Wohnſitz verändert, und wenn 
man Abends nach 9 Uhr in den Straßen umhergeht, fo begegnet 
man nur bin und wieder einer Equipage oder einem Fußgänger. 
Den Berichten aus der näheren Umgebung von Paris zufolge, 
haben ſich auch bereits in Sevres, St. Cloud, Sr. Germain, 
Argenteuil, Conflans, Rambouillet und Verſallles vielleicht 
einige 50 Cholera⸗Faͤlle gezeigt. Seit vorgeſtern werden hier die 
Todten auf beſonderen ſchwarz ausgeſchlagenen Wagen, denen 
man den Namen „Tapiſſieres“ gegeben hat, zur Erde beftattet, 
da die gewöhnlichen Leichenwagen dazu nicht hinreichen. Ein je⸗ 
der ſolcher Wagen kann 6 Särge aufnehmen. Auſſer dem Hotel 
Dien ſoll ſich auch in dem Spital: Gros Caillou der Typhus ge: 
zeigt haben. — Die letzten Nachrichten, die man hier auf ge 
woͤhnlichem 1 aus Grenoble hat, reichen bis zum öten Abenks. 
Nich dem Jahalte derſelben berachſchlagten die dortigen Behoͤr⸗ 
den uͤber bie geeignetſten Maßregeln, um die Entwaffnung der 
Nationalgarde zu bewirken, die großentheils ihre Waffen immer 
noch nicht gulwillig abgegeben hatte, 


Straßburg, den 9. April. Der von allen Seiten hier er⸗ 
Sue Mipbiligungeru 8. — das von dem Miniſterium beliebte 
Verfahren gegen die zu Avignon befindlichen Polen, ſcheint Ge⸗ 
— gefunden zu haben. So eben erfahren wir von einem daher 

mmenden Polniſchen Offiziere, die fo raſch ihnen entzogene 
monatliche Unterſtützung werde ihnen wieder gereicht, und ihr 
Loos ſey ein wenig gemildert. ö ; 


enden son 7. April Aue bee, 
ondon, vom 7. atnachrichten ſo⸗ 
wohl der Talleyrand, als Lord Polmeſſen mir der * a 
ſchuldigung der übrigen Bevollmächtigten, den Bertrag der Con⸗ 
ee Re 
zentlich fol der Fuͤrſt Talle laſſe 
äußert haben, er glaude einige Zugefländniffe von Ser der 
gen erwarten zu können, da er fo viel gethan, die Fran⸗ 
zeſen dahin zu bringen, ihre Truppen aus Ancona zu⸗ 
een ehe: Es iſt namlich vollkommen grarlnde, 5 — 
in den ſtärkſten Tusdrücken an Hrn. Caf. Perier geſchri⸗ 


bn und die Politik des Kam, Hoss, Truppen nach Ancona zu 


fend.n, hachlich gemiß billigt bat. 5 

Die Times enthalten eine ſchöne und männliche Lobrede 
auf einen der ausgezeichneiſten zur Frankreichs in der letzten 
Zeit, den verſtorbenen Miniſter Martignac. „Weder das 
Benehmen ſeines königl. Herrn 99 7 ihn“, ſagen ſie zum 
Schluſſe, „noch das ſeines Freundes (Polignoc) konnten die 
Geſinmungen des Hrn. von Martignac, in Bezug auf 
Karl I. oder den gegenwärtigen Gefangenen in Hm ver⸗ 
ändern. Für den erſtern bezeigte er jederzeit fein anhaͤngliches Bes 
dauern, und der letztere fand in ihm einen beredten Vertheidiger 


als er aufgehört hakte, fein pozitiſcher Wiserſacher zu ſeyn. De 


vignac, zu Gunſten der Pairsk. unterzog, führten vielleicht feinen 
rühren Tod herbei. Er hatte nie einen ſtarken Ades 98 der 
8 der Miniſter erforderte eine Anſtreggung, welche fur 
eine phyſiſche Kraft zu groß war. Er begab ſich aus der Paird- 
ammer im Palafie Laxemburg nach ſeiner beſcheidenen Woh⸗ 
Kr verließ fein Schlafzimmer bis zur Stunde feines Todes 

x 

L 


Fe any Anſtrenguagen, denen er ſich zu Gu aſten des Firriten 


eiten.“ 5 

ondon, vom 8. April. In einem Sonntagsbla 
lieſt man: „Die letzte Aenſtren vom ö ten d. M)), die 915 
Uhe Abends dauerte, hat das Reſultat ergeben, daß Oeſterreich 
und Preußen nicht einſſitig ohne Rußland ratifiz ren werden. 
Rußland wird andere Fits nie darein willigen, daß man 
Zwangs ⸗Maßregeln gegen Be ſchreite, und Holland dürfte 
zu dem Waktate, wie ihn ngland und Frankreich bereits ratißf 
zirt haben, niemals gutwillig feine Zuſtimmung geben. Die 
Konferenz ſagt zu Holland: „„Rat fizire erſt, dann werden win 
modiſiziren““, doch Holland erwiedert: „„ Erſt mod fizire 
man, u. alsdann wird ſich zeigen, ob ich zu ratifizren vermag.“ 
Holland, indem es von ſeiner Anſicht nicht abgeht, weiß dabei 
recht gut, daß die Belgier jetzt, um den Frieden zu erzwingen, 
keine Frindſeligkeiten beginnen werden, denn allein wurden fie 
den Angriff nicht wagen, und Unterſtützung von Seiten der 
Franzöſiſchen Regierung, die einen daraus leicht entfpringenden 
allgemeinen Krieg fortwährend zu vermeiden ſucht, haben fie für 
jetzt nicht zu erwarten. Sollten ſie 2 mit einem iſolirten Are 
griffe von Maſtricht beginnen wollen, fo bekämen ſie es dort mit 
einem Befehlshaber, General Dibbets, zu thun, der nicht min 
der unbewenlich zu ſeyn —— als der alte Chaſſe, Ueberdies 
iſt dieſe Fiſtung auf 6 Monate verprovianixt und in ſolchem 
Vertheidigungs zuſtand, daß fie faſt uneinnehmbar ſcheint. Sollte 
aber eine Armee in Holland ſelbſt eindringen wollen, fo 

die Hollander einen zwar für das Land ſelbſt furchterlichen, aber 
den Feind ſicher vernichtenden Allürten, nämlich die D 
fen. der Deiche und die Ueberſchwemmungen, zu H 
ru en.” „ 


Mit einer Beilage. 


| 


x 


dur Konfere 


trages vorgeſchlagen werden folle, mit der 
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Beilage zu Nro. 95. 


der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 21. April 1882. 


ieder 


lande. 
vom 11. April. Aus Herzogen⸗ 


N 
. Heer iſt, dem Vernehmen nach, 


buſch ſchreibt man: „Unſer 


- feit dem Anfange dieſes Monats um ungefähr 20,000 Mann 


rkt worden. wiſchen hat es doch fo wenig das Anfeben, 

als ob Krieg ae En, daß wieder Urlaubs⸗Geſuche ange⸗ 

nommen werden, während man auch die Einwohner der hieſigen 

Nach noch nicht aufgefordert hat, ſich mit Lebensmitteln zu 
ehen.“ 2 


Belgien. 1 
Brüſſel, vom 9. April. In der heutigen Sitzung der 


Kepräfentänten Kammer ſtaltete der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten einen Bericht über den 


and der auswärtigen Berhältniffe ab. Er theilte der Kam: 
det nachfebende Aktenſtücke mit: Protokoll der Konfe⸗ 
renz, gehalten im auswaͤrtigen Amte am 31. Maͤrz 
832. Anweſend: die Bevollmächtigten Oeſterreichs, Groß: 


bekannten, Preußens und Rußlands. „Die Bevollmächtigten 


vier Höfe, in der Konferenz verſammelt, haben den Aus» 
12 1 Maliſicationen des Vertrages vom 14. Dezember 1831, 


ae auf den Stiten des gegenwartigen Monats März feſtge⸗ 


fetzt worden war, in Ueleriegung ger dumen. — Dem defini: 
tive 


n Reſultate der Unterbandlungen der Londoner Konferenz 


15 5 „ſind die Bevollmächtigten der vier Höfe der Meinung ge: 


weten, daß der Austauſch der Ratiſicationen des Vertrages dom 
14. Dezember 1831 gleichzeitig mit dem der Ratificationen des 
Traktates vom 15. November, von dem der erwähnte Vertrag 
nur die Folge geweſen ſey, ftattfinden müſſe. — Aus dieſem 
Grunde wurde beſchloſſen, daß den Belgiſchen Bivollmächtigten 
en neuer Auifchub zum Austauſch der 3 jenes Ver⸗ 

erſicherung, daß die 


vier Höfe alle Beſtimmungen des Vertrages vom 14. Dezember 


1831 vollkommen billigen, und daß ſie denſelben als ein defini⸗ 


tives und für fie bindendes Arrangement betrachten. — Der 
Belgiſche Bevollmaͤchtigte hat erflärt, daß er nicht ei maͤchtigt ſey, 
einen neuen Auſſchub zu unterſchreiben. Da er ſich von den ihm 
gewordenen poſitiben Befehlen nicht entfernen könne, ſo hat er 
verlongt, daß des gegenwärtige Protokoll ihm offen bleibe, bis 
er darüber an feinen Hof brictet, (gez.) Weſſenberg, 
Palmerſton. Bülow. Lieven, 


Neumann. Matü⸗ 


fzewitz. Sylvain van de Weyer.“ — Protokoll 
Nr. 56, gehalten im auswärtigen Amte am dien 


April 1832. Anweſend: Die Bevollmächtigten Oeſterrrichs, 
Frankreich, Gre beitung Preußens und Hrußtante, „Die 
Bevollmächtigten der fünf Höfe haben ſich im auswärtigen Amte 
u verſammelt. Die Bevollmaͤchtigten Frankreig e 
und Großbritanniens haben die Konferenz mit der Bemerkung 
Aöffnet, daß mehr n Monate ſeit dem 31, Januar, dem 

ge, wo fie mit oem Belgiſchen Bevollmächtigten die Ratifica⸗ 


Fönen deß Traktats vom 18. November 1831 ausgetauſcht ba: 


ben, verfloflen waren; daß das Protokoll der bei jener Gelegen⸗ 
deit gehaltenen Konferenz aus — an eführten Griuden 
offen gelaſſen worden wäre, um den Höfen Beſterreichs Preul- 
ſens und Neatlans die Befugniß vorzubebalten, ihre Natiftca⸗ 


tionen ebenfalls austauſchen zu können, ohne der Eintracht Ab“ 
bruch zu thun, welche bis zu dieſer Stunde ſo glücklicherweiſe 
wifchen den fünf Mächten beſtanden habe, und don deren 5 
auer die Aufrechtpaltung des Europalſchen Friedens fo weſent⸗ 
lich abhaͤnge; daß die Hofe Frankreichs und Großbritanniens, 
indem fie ſich entſchloſſen hättın, bis zu dieſem Augenblick eine 
Mittheilung von Seiten ihrer Verbündeten in Betreff der Rati⸗ 
icationen des Traktats vom 15. November zu erwarten, den 
aͤrkſten Beweis davon gegeben hätten, welchen Werth fie auf 
jene Eintracht legten, und wie lebhaft ihr Wunſch ſey, den all⸗ 
ne Frieden zu erhalten; daß aber Mütheilungen, bie fie 
ürzlich erhalten, ſie zu glauben veranlaßten, daß Bevoll⸗ 
maͤchtigten ihrer Verbündeten mit den noͤthigen Vollmachten zum 
Austaufch der Rat ficationen des Traktates vom 15. November 
verſ hen wären, und daß, da es zur Aufrichterhaltung der Ruhe 
in Europa unumgänglich nothwendig ſey, die Belziſchen Anz 
gelegenheiten ſchnell zu beenden, die Bevollmächtigten Frank⸗ 
reichs und Großbritanniens daher die Bevollmächtigten Oeſter⸗ 
reichs, Preußens und Rußlands auffordern, zu erklaren, ob fie 
bereit ſeyen, zum Austauſch der Ratificationen des Traktates 
vom 15. November zu ſchreiten, und, im Fall fie es nicht wären, 
die Umflände anzugeben, weiche ſie daran verhinderten. — Die 
Bevollmächtigten 20 erreichs, Preußens und Rußlands beeilen 
ſich, den Bevollmächtigten Frankreichs und Großbritanniens zu 
antworten. Sie erklären, die Verſicherungen, welche ihnen die 
Bevollmächtigten Frankreichs und Groß ritanniens wiederholt 
haben, nach ihrem ganzen Werthe zu ſchaͤtzen, und achten ſich 
lücklich, feit Exdffaung der Londoner Konferenz die Dollmet⸗ 
ſcher der nicht minder friedlichen Geſinnungen der drei Mächte, 
welche fie repraͤſentiren, geweſen zu ſeyn, — Glſi nungen, 
welche jene Mächte vranlaßt haben und ſie auch fernerhin veran⸗ 
U ſſen werden, kein Mittel zu vernachlaͤſſigen, um den allgemei⸗ 
nen Frieden und die Eintracht der fünf Höfe, welche die beſte 
Büͤrgſchaft für denſelben iſt, aufrecht zu erhalten. — Die Be⸗ 
vollmächtigten Oeſterreichs, Preußens und Rußlands fügen 
hinzu, daß fie noch nicht ermaͤch tigt find, die Ratıficationen des 
Traktates vom 15 November 1831 auszufauſchen; daß der Be⸗ 
weggrund der drei Maͤchte beim Verſchichen des le 
der Ratificationen der geweſen fey, ihren ganzen Eiafl 
Haag anzuwenden, um Se. Majeflät den König der Nieder⸗ 
lande zu.veranlaffen, den 24 Artikeln vom 15 November deizu⸗ 
treten, und daß die Drei Mächte, indem fie ſich mit einem eufrich⸗ 
tigen Eifer bemüht hätten, jene Einwilligung zu erlangen, den 
überzeuge dſten Beweis von ihrem Wunſch, die Abſichten ihrer 
Verbündeten zu erfüllen und die Ruhe in Europa zu bewahren, 


abgelegt hätten; daß das Reſultat der letzten Schritte, welche 


fie zu dieſem Zwecke bei Sr. Mjeftät dem Könige der Nieder⸗ 
lande gethan, und die durch die der Niederland ſchen R. glerung 
von Seiten Oeſterreichs, Preußens und Rußlands Überrrichten 
Erklärungen bezeugt winden, noch zu neu wäre, als doß die 
Zeil den drei Mächten erlaubt hätte, DaB tigen in 
London definitive Befehle zu fi daß aber die Bevvilmäch- 
Re hofften, jene Befehle unven zu erhalten, und ſich 

dann beeilen würden, ſolche der Konferenz mazutheilen. 
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er Weſſenberg, Neumann. Talleyrand. Pal⸗ 
merſton. Bülow. Lieven, Matuſzewiez.“ Nachdem 
der Miniſter der Kammer dieſe Aktenſtücke vorgeleſen hatte, 
rbeilte er ihr die Depeſchen mit, durch welche dem Belgiſchen 
Geſandten in London 2210 0 8 worden iſt, in keine Art der 
Prorogation des zum Austauſch der Ratificationen des Feſtungs⸗ 
Traktates feſtgeſetzten Termines zu willigen. Er verlas auch 
mehrere Depeſchen der Belgiſchen Geſandten in London und 
Paris, woraus hervorgeht, daß der Austauſch der Ratificationen 
noch nicht ſtattg funden hat. . x 

Brüffel, vom 10. April. Die hieſigen Zeitungen 
theilen über den geheimen Ausſchuß in der geſtrigen Sitzung der 
Repräſentanten⸗Kammer Folgendes mik: „Herr von 


Meulenaere ging in alle Details der diplomatiſchen Unter⸗ ri 


handlungen ſeit dem Traktat vom 15. November ein; er 
theilte darauf der Kammer die letzten Inſtructjonen mit, wel⸗ 
che er dem Belgiſchen Geſandten in London überſandt hatte, 
und welche ſich durch Würde und eine der Belgiſchen Diplo: 
matie bisher nicht eigene Feſtigkeit aus eichnen. Endlich 
eigte der Miniſter an, daß die Ratificationen der drei Mächte 
is jetzt noch nicht ausgetauſcht worden waͤren. — Man hat 
eine Stelle in der Rede des Herrn von Meulengere bemerkt, 
in welcher er ſagte, daß Herr Caſimir Perier kurzlich in ei⸗ 
ner Unterredung mit Lord Granville, bei der Herr Lehon 


gen geweſen, auf die beſtimmteſte Weiſe die Abſicht zu 


u 
2 ennen gegeben habe, zu einer definitiven Löſung der Bel⸗ 
iſchen Frage zu gelangen. err von Talleyrand aͤußere 
I in London ganz in demfelben Sinne, und mehrere Schreiben 
Hrn. van de Weyer beſtaͤtigten es, daß der Franzoͤſiſche Be⸗ 
vollmaͤchtigte bei der Kanfereng mit Beftigkeit und Aufsichtigkeit 
u Werke gehe, — In einem ſelner Schreiben fügt der Belgiſche 
Geſandte in London hinzu, daß der Graf Drl N 
l Konferenz erklärt habe, daß feinem Souverain 
s jetzt noch keine beſtimmte Angaben über die unuͤberſteigliche 
Abneigung des Königs von Holland gegen irgend ein Arrange⸗ 
ment auf Grundlage der 24 Artikel zugegangen wären; daß er 
ſich neue Verhaltungs⸗Befehle auögebeten habe, nachdem er ſei⸗ 
nen Herrn von dem geringen Erfolg ſeiner Sendung nach dem 
Haag in Kenntniß geſetzt, und daß er dieſelben zum 10ten oder 
12ten d. M. erwarte. Der Graf Orloff habe der Konferenz die 
Hoffnung ausgedruͤckt, daß die Entſcheidung ſeines Souveraint 
einen neuen Beweis für ſeinen lebhaſten Wunſch, den Frieden 
in Europa aufrecht zu erhalten, abgeben würde. — Demnächft 


theilte der Miniſter die Be vom 31. Maͤrz und 4. April 


mit der Bemerkung, daß er dem Bel⸗ 


chen eee ee worden wäre, daß fie keinem ferneren 


1 war 
hat von 
Mann an 5 


loff in einer Ver⸗ 


des Papſtes wieder zu gewinnen; er und p. 
e 


Brüſſel, vom 11. April. Der Emancipation zufolge, 
hat die hieſige Regierung das Franzoͤſiſche Miniſterium dringend 
erfucht, ihr einen General zu ſenden, dem der Oberbefehl uber 
die Belgiſche Armee anvertraut werden konnte. 

Italien. 


päpaliche Regierung, welche mit jedem Tage wählt. Einige 
n die Abweſendelt der polizeilichen Ma: 


Aus Ankona ſcheit man, es herrſche dorl viel Gaͤhrung, 
täglich fielen Streitigkeiten vor; die Polizei bleibe unthaͤtig. 
Einige behaupten, die Urheber ſeyen die Franzoſen, Andere mei⸗ 
nen, Vieles werde angeſtiftet, um die 8 zu deſchuldigen. 
Wahrſcheinlich liegt auch hier die Wahrheit in der Mitte. O Et 
Combes hat wieder Streit und Duell gehabt. 


Die Baierſche Staats- Zeitung meldet: „Peivatbriefe 
aus Italien von glaubwuͤrdiger Hand bringen die Nachricht, 
daß in Rom uber die Angelegenheiten von Ankona und der Lega⸗ 
tionen ein in 24 Artikeln abgefaßter Traktat zu Stande gekom⸗ 
men ſep, wodurch alle Theile zufriedengefieilr werden, ſo daß die 
Ruhe von dieſer Seite als dollkommen geſichert anzuſehen iſt.“ 


Von der italiaͤniſchen Graͤnze, vom 6. April. Man, 
bat jetzt ſebr gegründete Hoffnung, die zwiſchen dem roͤmſſchen 
und franzöͤſiſchen Hofe eingetretene Spannung bald beſeitigt zu 
ſchn. Graf St. Aulaire iſt auf alle Art bemüht, 8 
igt keine Gele⸗ 
enbeit, um die gemäßigten Anſichten und die Friedensliege des 

anzöſiſchen Miniſteriums zu betheuern. Auch wird er jetzt 
wieder in Ron mit Auszeichnung behandelt, und iſt in die vori⸗ 
gen freundſchaftlichen Vechaͤltniſſe mit den übrigen. Mitgliedern. 
des diplomatiſchen Korps getreten. Jedermann laͤgt feinen per⸗ 


bonlichen Eigenſchaften Gerechtigkeit wiederſahten, und ſchaͤtzt 


feine Grundſatze um ſo mehr, als er ſich aufrichtig anheiſchig ge⸗ 


macht haben fo, die in der letzten Zeit von dem romi le 
; . in de gene "Dar pl e 


ater ſpricht noch immer Genugehuung an, und verlangt (wie. 
wir vernehmen, doch nicht verbirgen Bauen): 1). daß ber Ka⸗ 
pitain Gallo s abgerufen, und ſeines Betrageng wegen zur Re: 
chenſchaft gezogen werde; 2) daß der Obriſt Combes ſich uber 
das ſeinige öͤſſentlich zu rechtfertigen habe; 3) daß die dreifar⸗ 


* — 


bige Fahne von der Gitadelle herabgenommen; 4) das Linien. 
ſchiff der Suffren aus dem Hafen von Ancona entfernt, und 5 
die letzten in Ancona gelandeten 450 Mann wieder eingeſchi 
werden; 6) daß feine franzoͤſiſchen Truppen in die Umgegend 
verlegt werden; 7) daß der von dem General Cubis res abge⸗ 
ſchloſſene Vertrag zur Verpflegung der Truppen in der Umge⸗ 
gend von Ancona annullirt, 2 von der franzöſiſchen Regie: 
rung feierlich erklaͤt werde: die Expedition nach Ancona fey ein: 
zig in der Abſicht unternommen worden, die Autorität des Papſts 
und feiner Regierung reſpektiren zu machen; 9) daß die Fran: 

Öfifchen Truppen, fo lange fie in Ancona find, von ihrer eignen 

egierung erhalten und befoldet werden; 10) daß die franzöſi⸗ 

ſche Regierung verfpreche, ihre Truppen aus dem römilchen 
Gebiete zu ziehn, ſobald die öſterreichiſchen die Legationen ver: 
laffen, und zwar fo, daß die franzöſiſchen Truppen um vierzehn 
Tage früher als die öſterrelchiſchen, gleich nachdem der tanzö⸗ 
100 Botſchafter in Rom von der roͤmiſchen Regierung offiziell 

n Kenntniß geſetzt ſeyn wird, daß der öfterreichiiche Hof die Zus 
rückziehung feiner Truppen aus den Legationen anbefohlen habe, 
ſich entfernen muͤßten. 


Deſterreich. 


Aus Mähren, 2. April. Der franzöſiſche Botſchafter, 
Marſchall Maiſon, we da die in ſeine an gegen Bone 
erschöpft waren, fich genoͤthigt geiehen hatte, die Abſend ung 
der Polen nach Frankreich zu ſuspendiren, ſtelt 185 nachdem 
er neue Fonds erhalten, allen denjenigen polniſchen Offtzieren in 
Oeſtreich, die nicht auf der von Rußland gegebenen Lifte der 
Amneſtiirten ſtehen, Paͤſſe nach Frankreich aus. Es ſoll ſogar 
Pie Sr. Durchl. dem Fuͤrſten Metternich und dem Mar: 
hal Maifon eine Uebereinkunft beſteben, vermöge deren auch 
die auf der Lifte der Amneſtürten Befindlichen Paſſe erhalten 
ſollen, wenn fie folche wünſchen. Man ſchaͤtzt die Anzahl der 
polniſchen Offizieren, die ſich nach 7 begeben wollen, 
noch auf 250 5.8 300. Ihre Lage ift um fo dringlicher, da ſich 
das Gerücht verbreitet hal, die oͤſtreichiſch. Regierung be ſchraͤnke 
die ihnen beſtimmte Us terſtuͤtzung auf einen gewiſſen Zeitraum, 
während deſſen fie zwiſchen Frankreich und ver Rückkehr na 
Polen zu wählen hatten. Wie dem auch ſey, es iſt ſicher da 
alle polniſchen Offiziere, die ſich noch in Oeſir⸗ ch befinden, von 
dem franzöͤſiſchen Botſchafter in Wien Päſſe erhalten, wenn 
e ihre Erklaͤrung bei den oͤſtreichiſchen Behörden ein⸗ 
geben. 


Trieſt, 7. April. Geſtern früh um 7 Uhr langte eine aͤgyp⸗ 
tiſche Kriegsbrigg von 20 Kanonen auf unſerer Rhede an, und 
begrüßte unfere Stadt mit 21 Kanonenſchüſſen, die vom Kafell 
aus erwiedert würden. Dieſe Brigg fol veſtimmt ſeyn, bier 
vermittelſt des Handlungsbauſes Peter Juſſuff, Munition ein⸗ 
zunehmen, wesalb bereits eine Eftaffette nach Wien abgegan⸗ 
u ſeyn ſoll, um die Erlaubniß dazu einzuholen. Manche be⸗ 
zupten auch, daß fie Pretioſen überbrirge, die der Vicekönig 
den Fall eines unglücklichen Ausgangs feiner Erpedition in 
Sicherheit —.— wollte. — Man erwartet hier von Tag zu 
Tag die Ankunſt von 99 Kanonen von ſchwerem Kaliber, da un⸗ 
ſere Rhede durch 10 Batterien geſchützt werden foll; die Vor: 
arbeiten daun haben bereits begonnen. Hierin wird ubrigens 
ge Vorſichtsmaaßregel erkannt, und man ift bier 

Abſichten unſerer Regie⸗ 
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Der (bier) verfiortene Gmmerel 9. Claufewis bat fh 
er (hier) verftorkene General v. Clauſewitz ehr 
ſchaͤt bare kriegswiſſenſchaſtliche und kriegsgeſchichtliche Hand: 
ſchriften binterlaffen; ſie ſollen völlig zum Drucke ausgearbeitet 
ſeyn, und die Duncker ſche Buchhandlung, die kuͤrzlich erſt den 
Verlag der Hegel'ſchen ſäͤmmtlichen Werke übernommen hat, 
wird, wie man vernimmt, auch die Herausgabe jener militairi⸗ 
ſchen Schriften beſorgen. 

Die Begräbnißkirche zur beit. Dreifaltigkeit in Reichen⸗ 
bach, welche feit grauen Jahren vor dem Schweidnitzer Thore 
daſelbſt ſtand und worin Tauſende unſerer Vorfahren und Zeit: 
genoſſen den Troſt der Religion empfingen, iſt frit dem Abende 
des 8. April d. J. eine Ruine! Mit We nuth erfuͤllte es jedes 
fühlende Herz, als die verzehrende Flamme dies Denkmal der 
Vorzeit ergriff, und der Bar feiner Glocken vergebens und 
fo lange ertönte, bis die Gluth auch ihnen zu ſchweigen gebot! 
— Möge der Böſewicht, welcher nicht nur durch Stiftung des 
Brandes einem redlichen Manne feine Habe raube, ſondern auch 
das Gotteshaus zerſtoͤrte und die ganze Stodt gefährtete, dem 
Arme der Gerechtigkeit nicht entrinnen! Aber ſollte er auch fer⸗ 
ner unentdeckt im Finſtern ſchleichen, die Strafe eines gerechten 
Richters über den Sternen wird ihn dennoch furchtbar ereilen! 
— Die E⸗bauungszeit der genannten Kirche kann nicht mit Ge⸗ 
wißheit angegeben werden, da im Schwedenkriege alle Docu⸗ 
mente verloren Nen d ſind und man auch im Knopfe des 
Thurmes keine naͤhern Data darüber vorfand. Naſo ſagt, daß 
ſie im Jahre 1205 zur Ehre der Mutter Gottes neben einem al⸗ 
ten heionifchen Thurm erbaut worden ſey, wodurch die Behaup⸗ 
tung Anderer: daß früher dafelbft ein Heidentempel geftanden 
habe, viel für ſich hat. Vor Zeiten hatte das Kirchlein einen eis 
genen Altariſten, welcher vom Magiſtrate, der das Patronats⸗ 
recht beſaß, angeſtellt war; im Jahre 1402 aber ward wegen 
Haltung des Gottes dienſtes darin mit dem Commendator ein Ver⸗ 
gleich getroffen. 1508 wurde die Kirch“ pon den Evangeliſchen 
reparirt, 1605 der dabei befindliche Kirchhof erweitert. 1606 
wurden zwei Glocken auf das Thuͤrmchen geſchafft, und die 
Kirche von dem lutheriſchen Pfarrer Fauſtus „zur heil. Dreiſal⸗ 
tigkeir! bannt. Im Jahre 1629 nahmen ſie die Katholiken 
(mit der Pfarkirche) wieder in Beſitz, und behielten ſie von da 
an bis heute. — Die Lange und die Höhe des Kirchleins west 
nach Naſo 21, die Breite 22 Ellen; wahrſcheinlich find in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten die Sacriftei und die Vorhalle noch angebaut worden. 
Das inwendig geſchloſſene Gewoͤlbe ruhte in der Mitte auf einer 
ſteinernen Säule, — — Sollte chriſtlicher Sinn es nicht ver⸗ 
moͤgen, daß dieß zerftörte Heiligthum wieder hergeſtellt und feis 
ner Beſtimmung wieder gew. iht werden koͤnnte? 


(Nürnb. Korr.) In einem amtlichen Erlaß der hoͤchſten 
preußiſchen Staatöbehörbe, den freien Vertrieb der Dorfzeitung 
in Preuſſen betreffend, heißt es: „Man wird nichts dagegen zu 
erinnern finden, wenn auch dle innern Angelegenheiten des preu⸗ 
ßiſchen Staates in der Dorfzeitung einer freien, aber anſtaͤndi⸗ 
gen Erörterung unterworfen werden. Eine ruhige und unbefan⸗ 
gene Beurtheilung öffentlicher Inſtitutionen kann für die einzel⸗ 
nen Staotsbuͤrger nur aufmunternd und belehrend, fo wie für 
die Behörden ſelbſt nur anregend ſeyn. Selbſt ein Tadel der dieß⸗ 
feitigen Verwaltung würde keinen Anſtoß erregen, fofern der⸗ 
felbe nur auf beſcheidene Weiſe und im Tone ruhiger Forſchung 
und Pruͤfung, ohne Leidenſchaft und Erbitterung erfolgt.“ N 
Paris. Ein edler Herzog, der nicht ſchlafen konnte, ließ 
einen Arzt rufen, um ihn über et was um 5 25 fragen, was 


er für ein Symptom der Cholera hielt. Der Arzt eilte auf das 
Schnellſte herbei. „Was fehlt Ihnen, mein Herr 

empfinden Sie?“ Oh, nichts: ich ee it i 
konnte nicht einſchlafen, in dieſem Augenblick befinde ich mi 
ſehr wohl. „Dabei bleiben Sie“ antwortete der Arzt, und hal⸗ 
ten Sie ſich warm“. Bei dem Weggehn geleitete den Arzt ein 
Kammerdiener, der ihn fragte, was man ihm für feinen Beſuch 
ſchuldig ſey? „Zweihundert Frs.“ Wie, 200 Frs fir einen 
Beſuch? „Allerdings, 200 Frs.“ Der Kammerdiener kam zu 
ſeinem Herrn zurück, und meldete ihm, was der Arzt geſagt. 
Der Herzoa ließ dieſen bitten, auf einen Augenblick wieder zu 
ihm zu kommen. Wie, mein Herr, ſagte er, Sie verlangen 
200 Frs. für einen Beſuch, und Sie wohnen nur zwei Schritte 
von hier? „Ja, mein Herr Herzog, 200 Frs.“ Wenn ich nun 
die Cholera hätte, was würden Sie dann erſt fordern? „Hätten 
Sie die Cholera, fo kame ich augenblicklich und unentgelt⸗ 
lich. Die Kranken haben einen Anſpruch auf meine Hülfe, 
wenn indeß geſunde Leute mich aus meinem Schlafe ſtoͤren, 
fo muͤſſen fie mich auch dafür entſchaͤdigen.“ 


Die deutſchen Zeitungen, ſagt der Temps, geben fort: 
7. 7 . 

während Berichte über Göthe's Beerdigung. Ein 60 der Gruft 
einer regierenden Dynaſtie beigeſetzter, und von feinem Souve⸗ 
rain beweinter Dichter, iſt nicht nur in Deutſchland, ſon dern 
auch in andern Ländern, ein außerordentliches Greigniß. Göthe 
fagte nicht mit Schillers Kühnheit große politiſche Wahrheiten, 
er hatte aber großen Einfluß auf die National⸗Littera tre; er 
entzuckte 2 bis 3 Generationen hindurch, und mit ihm ſteigt der 
literariſche Genius des 18. Jahrhunderts in die Gruft hinab. 


Herr Waſhington Irving iſt am Sten d. in Havre ange: 
kommen, 2 er mit — niche Pater Beet nach Res- 
Hork abzugehen beabfichtigt. 


Nürnb. Korr.) 9 — neulich erwaͤhnte Erfindung des Hrn. 
Vandermaelen in Bruͤſſel iſt nicht neu. Es liegt uns ein Blatt 
von Hrn. J. M. Beyer in Eichſtaͤst vor, das durch Ueberdruck 
erhalten wurde, und eben fo ſchoͤn iſt, wie das Original. Auch 
die ſchoͤnſten Kupferftiche können (friſch abgedruckt) übergedruckt, 
und auf diefe Art unendliche Mal vervielfältigt werden, was dem 
Nachdruck ein großes Feld eröffnet, 


Jungſt wurde aus den Londoner Docks eine engliſche Lands 
kutſche an Bord des Schiffes Camont gebracht, um nach 
Ae An abzugehen. an hat in iche auf das daſige 
e Klima, Zaloufien an den Seitenwänden angebracht, und 

m Deckel höher gemacht. Dieſe Kutſche fol zwiſchen Ale: 
xandria und Calro fahren. Zwei compiette Geſchirre für 
einen Zug von 4 Pferden gingen mit. Ein gefekter engliſcher 
„der an das troßiſchel Clima bnt iſt, und der 
angenommen worden, um die Einrichtung dieſes Fulnweſens n 
Aegypten zu treffen, ſchiffte fin en auf dem Eamont ein. 
iſt der erfte Schritt zur Einführung von Landkutſchen in 

pten, und die Unternehmung wird, mit Bewilligung des 
Paſcha, von einem feiner Offiziere angefangen, welcher vor meh⸗ 
teren Jahren fich in England aufhielt. ind bereits Befehle 
* „Fahrſtraßen zwiſchen Alexandria und Curo, fo 
bt a n dem erſten Orte, Roſetta und Damietta einzu⸗ 
1 


‘ 


og, was 
ich ard Kot 
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Theater ⸗ Nachricht. 
Sonntag den 22. April. Zum ten Male Ben David ber 
Knabenräuber, oder: der Ritter und die Jüdin. 
Schauſpfel in 5 Akten nach Spindlers Erzählung: „der 
Jude,“ für die Buͤhne bearbeitet von Bernhard Neuſlaͤdt. 


Mittwoch, den 25. ne 1832, 
.. Nachmittag: 6 Uhr: 

Versammlung der Mitglieder des Vereins zur Unter- 

stützung hülfsbedürftiger Kinder. 


Entbindungs » Anzeige. 

Die heute früb 4 Uhr gluͤckli gte Entbindung meiner 
lieben Frau, Luiſe geb. a einem — Kna⸗ 
ben, zeigt theilnehmen den Verwandten u. Freunden ergebenſt an: 

Oels, den 20. April 1832, 

4 W. Kleinwaͤchter, 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsniſcher 
Kammer ⸗Rath. 
— -— — —-¼— - UyU—ů—œ— 


Todes- Anzeige. 


Den heut %, auf 8 Uhr früh erfolgten Tod, nach Tm onat⸗ 
lichem Leiden am Zehrfieber, ihrer geliebten Tochter und Schnee 
ſter, der Frau Paſtor Mochman zu Schawoine, zeigen nahen 
und entfernten Verwandten und Bekannten, ſchmerzlich betrübt, 
um file Theilnahme bittend, an. 

Klein: Zauche, den 19. April 1832. 

s Verwittwete von Rappold. 
Ottilie von Rappold. 


— —— — — nn 
Im Auftrage der Königl. Polnischen Bank zu War- 
schau realisiren wir die in der letzten Ziehung heraus- 
ekommenen Polnischen Partial-Obligationen, und zah- 
en unter 1 — es Disconts à 4% 2 a. bis 24: Mai u. c, 
98%, Rtlr. Preuls. Cour. für 600 Fl. Polnisch. 


Eichborn und Comp., Blücherplatz Nx. 13. 


Am 2ten Maͤrz d. J. iſt auf dem Platze an der Königbrücke 
ein neugebornes todtes Kind, maͤnnlichen Gefchlechtes, in ein 
altes Frauenhemde gewickelt, vorgefunden worden. Da a 
Vermuthen nach bier ein Verbrechen obwaltet, IH werden alle 
reſp. Polizei⸗, Orts⸗ und Sie ede lerdurch erge⸗ 
benit bud hen Ausmittcung hr 275 mitzu⸗ 
w m Unter, ne ie ae ſchehener 
Galdeckung, rare erforderliche Mittheilung zu machen 

stau, den 13. April 1832. 
Breslau, de Das Könggliche Ingulſttoriat. 


Auction. 

Es ſollen am Loſten d. M. Vormittags von g Uhr und N 
mittags von 2 Uhr im Auctionsgelaß 90.45. am met 
verse Eff kten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth, an den 
Meiftbietenden gegen baare Zahlung in Colent verſteigert 
werden. April 1832. 

Auctions Commiſſ. Mannig, 
Gerichts 


am Auſtrage des Königl. Stadt: 
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i Bekanntmachung. 1 

Der aut den 30. April d. J. anſtehende Licitations⸗Termin 

über die zu Neuhaus De alete Nr. 16, wird hierdurch 
wleder aufgehoben. 5 

Breslau, den 10. April 1832. 

Königlich Preuß. a rpg 
Bekanntmachung zur Verpachtung. 

Das inn wren ick 1% Meile von Breslau ent⸗ 
lernte, an der Militſchſchen Straße hinter Hühnern gelegene 
Gratial⸗Gut und Vorwerk Rieſenthal, wird von Johanni d. J. 
an, auf 9 Jahre verpachtet werden. Der Termin hierzu iſt auf 
den 23. Mal a. c. in bee Behauſung des Unterzeichneten, Nr. 25. 
Albrechtsſtraße, 
15 8 un kan e Pachtluftige einfinden, auch vor 
bieſem? Ae daſelbſt den Anſchlag und die Pacht bedingungen 
einſehen können. f ie 

Husa den 17. April 1832. 


Co o, 
Koͤnigl. Juli seht ſions⸗Rath. 


Auktions⸗Anzeige. 
Wegen Verſetzung des K. O. L. Ger. Rath Herrn 
Selbſtherr von hier, werde ich den Zöften d. M. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr an u. ſ. w. Schuhbrücke in Nr. 50. 


— 


2 Stiegen hoch, deſſen Mobiliar, beſtehend in vorzüg⸗ 


lich ſchoͤnen Mahazonis und andern Möbeln, wobei 
ſich 2 Trimeaux beſonders auszeichnen; ferner in Glaͤ⸗ 
fern, Porzellan, Kuͤchengeſchirre und mancherlei Sa⸗ 
chen zum Gebrauch, wie auch in Buͤchern und Kupfer⸗ 
ſtichen, gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
; Pfeiffer, Auctions» Commiflarius, 
Befanntmachun 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Habükum gebe ich 


7 


mir die Ehre hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 

Sonntag den 22ften April 
eis gut beſetztes Concert ftatt findet, und bei günftiger Witterung 
jeden Sonn⸗ und Feiertag, fo wie während den Wochentagen 
Montag, Mittwoch und l fortgefegt werden wird. 


er, 
Caoffectier zu Pöpelwit, im Stegmannſchen Lokal. 


Dem geehrten reiſenden und hieſigen Publikum zeige erge⸗ 
benft an, daß ich den Balbo zum goldnen Adler au 1 Hin⸗ 
terdohm, nebſt der dazu gehörigen, neu und mafliv erbauten 
en in Wat genommen; mit der Bitte, mich mit zahl: 
reichem Beſuch zu beehren, verſpreche ich die bite und pronk 
teſte Bedienung, mit guten Speifen und Getränken. 
Breslau, den 16. April 1832. 5 
Müller, Gaſtwirtb. 


Belohnung. 

Am 29. März d. J ift auf der Reiſe von Oels nach Bres⸗ 
lam eine ſchwarz lederne Brieftafche, worin ſich ein Buͤrger⸗Brief, 
ein Gewerbe- und Invaliden ⸗Schein, unter dem Namen Hier 
ronimus Spada befand, ver oren gegangen. 

Dem Finder wird bei Zurückſtellung dieſes in der Expedition 
dieſer Zeitung eine angemeſſene Belohnung nachgewieſen. 


Vormittag um 10 Uhr anberaumt, wozu ſich 4 


. 
Lein⸗Saamen⸗Offerte⸗ a 

Gut geoflegten ſehr ſchoͤnen Pernauer, ſo wie neuen 7 
Rigaer, Windauer, Licbauer und Memler Kron⸗Säͤz, 
ein Saat, verkaufen zu billigen Preiſen. 

Breslau im April 1832. a 

ö Ph. Behm und Fibdecho w, 
Carls⸗Straße Nr. 45. 

r RI RT ETE REETU τνιινπ² νννννννντννð, 


= 


ARE 
TUR WE 


Rtlr. Schellers lat. Lexk. alle 3 Thle. f. 2 ; — 
e U. 


ich mein Geſchaͤfts⸗ Lokal, Kupferſchmidſtra⸗ 
ße, im blauen Adler, eine Treppe. 


Seidene Herren⸗Huͤte 
; neuefter Facon, (àla Figaro, 
erhielt fo eben aus einer Berliner Fabrik die Tuchhandlung 
von Auguſt Schneider, 
am Ringe No. 39, ohnweit der grünen Rohre. 
Bekanntmachung. 
Unterzeichneter giebt sich hiermit die Ehre # 
gehorsamst anzuzeigen, dass bei ihm alle mathe- 5 
matischen, pliysikalischen, optischen, meteoro- 
logischen etc. ect. Instrumente gefertigt werden, 3, 
weshalb derselbe um geneigte zahlreiche Auf- 
träge bittet, und Jedem, der ihm damit beehrt, 
prompte und reelle Ausführung und die billigs- 
ten Preise ausichert. 
C. A. Härtel, 


Mechanikus und Opticus in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 3g. 

. EUE REN UNE ER TITTEN 0 
. Strobhüte in den neuften Formen, und zu den möc⸗ 
lichſt billigen Preifen, fo wie waſſerdichte Papierhte, find in 

ſchoͤner Auswahl zu verkaufen, bei 5 8 
Wilbelmine Schumann, Symiedebrücke Nr. 5. 

; oncer t: Anzeige. 

Einem hohen Adel und n Publikum zeige 
hlerdurch ganz ergebenſt an, daß = > 
Sonntag und Montag als den 22. und 23. Aprit 
in meinem Garten vor dem bore (Mehlgaſſe Nr. J.) bei 
günſtiger Witterung 95 . Garten⸗Cogtcert ſtatt ſſiden 


wird, ö * f \ 
wozu ganz erde Georgie, Coſßeller. / 


Eine mit blauen Perlen geſtickte Börfe, bezeichnet auf der 
einen Seite mit M. v. Pe, auf der andern mit Z. A., iſt am 
Charfreitage beim Ausgange aus der Hof Kirche verloren wor⸗ 
den. Inhalt: Ein Fliedrichsd'or, 1 Rthlr. 16 bis 18 agr. 
Silbergeld. Der ehrliche Finder erhält bei Rückgabe derſelben 
an Unkerzeichneten eine angemeſſene Belohnung. 

Breslau, den 20. April 2775 N . 

v. Frankenberg, Lieut. in der Artillerie, 
in der Caſerne auf dem Bürgerwerder. 


ö Bleich⸗Waaren 
zur directen Beförderung an den Bleichbeſitzer Herrn 
Tſchentſcher jun. in Hirſchberg uͤbernimmt: 

Pan Wilhelm Regner, 
goldne Krone am Ringe. 
e e d d e e cee 
2 Aechte mailaͤnder waſſerdichte Herrenhuͤte, & 
in neueſter Form und beſter Qualität, empfingen S 
ſo eben und verkaufen aͤußerſt wohlfeil: 
Huͤbner und Sohn, Ring Nro. 43. 
dicht neben der Apotheke zum goldenen Hirſch. 
e ee eee 


Tabak - Offerte. 


Ein besonders günstiger :Ankauf von ächten alten 
Varinas - Canaster und ſeichten Amerikanischen Ta- 
baken, setzte mich in den Stand, einige vorzügliche 
Varinas-Melangen, das Pfund à 10, 12, 16 u. 20 Sgr., 
anzufertigen, und wenn gleich ich zu Offerten in den 
Zeitungen wenig geneigt bin, so halte ich mich doch 
für verpflichtet, diese Sorten, die sich durch Leich- 
tigkeit und guten Geruch auszeichnen, der Aufmerk- 
samkeit des geehrten Publikums zu empfehlen. 

Damit man sich durch kleine Muster von der gu- 
ten Qualité dieser Tabake überzeugen kann, wird der- 
selbe lose, nicht in Paketen, zu = beliebigen Quan- 
tität verkauft, bei 
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P. L. Bresler, 
Nikolaistrasse Nr. 69. im griinen Kranz 
in Breslau. 


Stonsdorfer Doppelbier, 
die Flaſche 1 Sgr. 8 Pf, iſt von heute an wieder bei mir zu ha⸗ 
ben, zugleich bemerke ich noch, daß ich Au deſſen Ausſchank ein 
eignes, neben meinem gewohnlichen Schanklok ale befindliches, 
Zimmer habe einrichten laſſen, in welchem ſich zur Unterhaltung 


meiner geehrten Gaͤſte die beſten und ne:sfien Zeitſchriſten vor⸗ 


1 


Eduard Woywode, 
Nicol u⸗ Straße in der gelben Marie. 


Den häufigen Nachfragen wegen ſchwarzer Selſe zu begeg⸗ 
nen, geben wir uns die Ehre hiermit ergebenſt AN Ya 


finden. 


wir nunmehr durch den jetzt fertig gewordenen Bau unferer eige⸗ 


nen Fabrik im Stande ſind, jeden Auftrag darin beſtens und 
prompt aus zuführen; wir bitten deshalb unter Zuſicherung der 
billigften Preiſe und ſchoͤner Qualität Beſtellungen. 

Cohn Comp., f 


. 4 * Albrechts Straße zur Stadt Rom. 
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Auf der Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nro. 16. iſt vorzuͤgli 
gutes Offen Fleſch das Pfund zu 2 fat. 8 bb. o u au 
as . zu 2 ſgr. 9 pf. das Pfund zu haben. 5 
Breslau, den 19. April 1832. 9 2 

auff. 


Rz d ec l e N 
Denkmuͤnzen fir Perſonen moſaiſchen 
Glaubens, 

zu Geſcheoken bei religids⸗ feierlichen und vie: 
eilen andern Gelegenheiten ſehr anwendbar, erhiel⸗ 
8 ten ſo eben in Gold und Silber, und verkau⸗ 
fen ſehr billig: g N 

— Huͤbner u. Sohn, Ring Nr. 43. 
“ 

® 
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BEBLNPTEDOILEE 


dicht neben der Apothekezum goldenen Hirſch. 


NERBSLLSLIDEREe FBEDLTRFELELRAE. 


m Xechte Veroneſer Salami-Wurft, 
empfing gauz ſriſch, und offerirt: i f 
A. Knaus Kränzelmarkt Nr. 1. 


=. ISSOFEOVECDTLLOLIVLOEBRFE83Te 888 


Redouten⸗ Anzeige. 5 

Den zweiten Feiertag, als den 23. April, wird in 

meinem Lokale (großen Redoutenſaal) Redoute gehalten 

werden, wozu ich ergebenſt einlade. Die Billets find bei & 
> errn Kaufmann 


See Sward, Oblauerfiraße im grünen & 


Breslau, den 20. April 1832. 

8 r Molke, Gaſtwirth. 
Seeed geen 
Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Auf dem Koͤnigl. Domainen: Amte Nimkau bei Neumarkt 
ſtehen 500 Stück 2: 3= und 4jährige hochveredelte Mutter: 
Schaafe zur Zucht, und 500 Stück Schoͤpſe, ebenfalls hoch⸗ 
veredelt, zum Verkauf. . 


EL. 


2 Schaafvieh⸗ Verkauf. BE 
Bei dem Dominſo Brune im Creutz burger Kreiſe ſtehen 250 
Stuͤck Mutterſchaafe und 150 Stuͤck Schoͤpſe zum Verkauf. 
Das Vieh iſt von mittler Große, ziemlich fein und reichwollig, 
die Heerde ganz geſund. . = 


Meubles⸗ Magazin in Reichenbach. 1 

Dem allgemeinen, itgemäßen Wunſche: Meubles, die man 

zu kaufen ſucht, ſchon fertig zu ſehen, zu begegnen, habe ich am 
biefigen Orte ein Magazin von allen Arten Meubles nach dem 
neueſten Geſchmack, gut und dauerhaft gearbeitet, etablirt. — 
Indem ich dies hiermit einem hohen Adel und hochzuverehren⸗ 
den Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen nicht verfehle, füge ich 


zugleich die Bitte bei, mich mit dero gün gem Zufpruch zu bech⸗ 
cn da ich gewiß die mdgtihft billigen Neft zu, ufrbenheit 
ellen werde. f 


de 
Reichenbach, den 6. * 1832. IE} 
| alter,. Tiſchlermeiſter. 


A Herren «Hüte à la Figaro 
erhielten ſo eben direct Gebrüder Bauer, Ring Nr. 2. 


Concert⸗ Anzeige. N 
Da ich den von vielen Samitien ‚belichfen Rogall⸗Garten 
vor dem Schweidnitzer Thor, Garten⸗Straße Nr. 23, in Pacht 
übernommen habe, denfelben den erſten Oſter⸗Friertag d. J. mit 
einem gut beſetzten Concert⸗Chor einweihen, und jeden Sonn: 
tag, Montag und Mittwoch damit continuiren werde, ſo ver⸗ 
binde dieſe Wege mit der ergebenften Bitte, mich recht zahl⸗ 
reich zu beſuchen. Fuͤr Speiſen und Getränke, wie auch gute 
Bedienung werde ich beſtens ſorgen, uad die Zufriedenheit mei⸗ 
ner reſp. Gifte zu gewinnen ſtets bemüht ſeyn. 
Breslau, den 21. April 1832. 1 
\ F. Reuſchel, Coffetier. 
froh Hüte 
wenden geweſchen, gefärbt ir Par fo wie auch 
N nn 1 
nach den neuſten Moden prompt und billig angefertiget bei der 
Eliſ. Hoffmann, an der Ecke der Weiden⸗ . Harras⸗ 
Straße Nr. 16; 

Friſchen fetten geraͤucherten Weſer⸗ und Sſlder⸗Lachs, fri⸗ 
ſchen mar. Lachs, Bricken, friſche mar. Bratheringe, Buͤck⸗ 
linge, geraͤuch. Aale pro Stück 2 Sgr., mar. Roll⸗Aal, brab. 
Sardellen pr. 2 12 Sgr., friſche getrocknete Hagebutten pr. 7 
8 2505 große holſteinſche ausgeſtochene Auftern 100 Stuͤck 
4, Rthlr., friſchen Preß⸗Caviar pr. 7 25 Sgr. 


Neuen großkörnigen karoliner Reis pr. @ 3 ½ Sgr., im 


tein billiger; feine holl. l:Graupe pr. 4 Sgr., pr. 
Sache oder 955 5 20 Sgr. Wiener Gries pr. P. 3% Sgr., 
5:5 für 15 Sgr.; feine Waisen- Stärke pr. P 3 Sgr. 4 
für 11 Sgr.; Honig pr. preuß. Quart 18 Sgr., pr. 75% Sgr.; 
neue große geleſene Roſinen pr. 2 5 Sgr., mittel Roſinen pr. 

3 4 Sgr., bittre Mandeln pr, © 7¼ Sgr., Sultan⸗Roſinen, 

Feigen pr. 6 Sgr., ganz große tnkiſche Halong pr. 
6 Sgr. und gelben trocknen Farin oder Kochzu 
offerirt 5 G. B. 
EEOLLLSLLISLLDEIHDDLODTLOIED 
Denkmuͤnzen zur Confirmation, 
zur Paſſionszeit, zu Pathengeſchenken und zu 
ſehr vielen andern religiös- feierlichen Gelegen⸗ 
heiten anwendbar, erhielten wiederum in Gold 
und in Silber, und verkaufen ſehr billig: 


Huͤbner u. Sohn, Ring Nr. 43, 
dicht neben der Apotheke zum goldenen Hirſch. 
Seeed 
CCC 
Reeſtaurations-⸗Verpachtung. 
Die Reſtauration auf der Weiden⸗Straße Nro. 25. 
zur Stadt Paris, beſtehend aus 5 Zimmern und Küche S 
E parterre, 3 Zimmer und Saal in der arften Etage, ſo G 
& wie Garten, e Billard und Kegel⸗Stube nebſt S 
allem Zubehör, n c. zu vermieten. Das 
Nähere zu erfragen beim Eigenthümer daſelbſt. 
8 . . . eee 


Sehr fon ſchlagende David⸗Schlaͤger und polniſche Nachti⸗ 
ane fd wegen Veränderung um billge Drei zu —— ie 
lauen Sonne im Hofe zwei Stiegen auf der Nikolai-Straße.. 


IBELTIATRER 
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r pr. 325 S., 
Jaͤkel. 


SSG 


Ein Stud. philologiae ſucht als Hauslehrer ein baldiges 
Unterkommen, auch iſt derfelbe in der Muſik vol kommen be⸗ 
wandert. Das Nähere iſt in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung, unter der Adreſſe. E. S. zu erfahren. a a 


PPP 3 
Fliessenden Caviar . 


empfiehlt bei guter Qualität auffallend billig 
b S8. G. Schroeter, Ohlauer- Strasse Nr. 14. 
RER EEE EEE ES TR 
Von aͤchtem Mocca: Kaffee, 


der ſich bekanntlich durch feinen außerordentlich kroͤftigen Ges 


ſchmack aue zeichnet, habe ich fo eben eine Sendung erhalten, und 
offerte denſelben einem geehrten Publico pr. Pfund à 14 Sgr., 


Carl Ficker. 


in Quantitaͤten billiger. 
Ohlauerſtraße Nr. 28. im Zuckerrohr. 


* Neuen Pernauer⸗, Windauer⸗, Nigaer: Leinfaamen, * 
eben angekommen, offeriret in beſten Tonnen und bei einzelnen 
Scheffeln billigſt ? Louis Ulrich, 

d 5 Fiſchergaſſe Nr. 1. bei der Nicolai⸗Wache. 


Offene Stellen. 

Ein Kolporteur oder Schriftentraͤger, fo wie ein junger 
Menſch von 15 bis 18 Jahren zum Schreibfache, koͤnnen ſo⸗ 
gleich Anſtellung finden durch Te 
die Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 

Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz. 


Herr Candidat Strauß wolle die Folge der Erlanger Aus- a 
gabe von Luthers Werken in Breslau Hummerey Neo. 15. 
1 Stiege hoch in Empfang nehmen, oder fein Domicilium an: 
zeigen. 1 


— 


Die beliebten Erfurter Herren⸗ und Damen Pantoffeln, 
gefüttert und ungefüttert, desgleichen durchnaͤhte Schuhe, erhiel⸗ 
l gr 


ken wieder in großer Auswahl: Rh 
Gebrüder Bauer, King Nr. 2. 


; Zu der taufen ? 5 
iſt ein Reitpferd und Stuhlwagen, Kohlenſtraße Nro. 1., vor 
dem Oderthor. 24 


Billige Post- „Canzlei- und Concept-Papiere em- 
1 8 die Steindruckerei von C. G. Gottschling, am: 
inge Naschmarkt-Seite No. 46, g 


— 


Vorzuͤglich ſchoͤne, ſuße Maltheſer Apfelſinen, beſte vollſaf⸗ 
tige Meſſiner Citronen, große Alexand. Datteln, kleine cand. 
Pomeraͤnzchen und Citronat, ſchoͤne neue gelefene Roſinen mit 
und ohne Kerne, empfing eben und offerirt möglich billig: 

A. Knaus, Kraͤnzelmarkt Nr. 1. 


Frischen geräucherten Silber- Lachs, von 
ausgezeichneter Güte, erhielt und offerirt:: 
5 Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz: 


Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft⸗ Verpachtung. 

In der Nahe von hier auf dem Lande, iſt eine Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaft mit Zanzfaale, Kegelbahn, Stallung und 
Gerten, an einen qualificirten Pächter zu verpachten und zu 

ern 6. zu beziehen. Das Nähere Groſchen⸗Gaſſe Nr. 14. 
beim Hobsbeſitzer. ! 
Ginladbung 

„Sum gütigen Beſuch in den Neu» Scheitniger Garten 

1 | n: 

e Bretſchneider, Coffetier. 


Neuer ſchöner Caroliner Reis. 
Eine Parthie neuen ſehr großkoͤrnigen beſten Caroliner Reis, 
verkaufe ich bei 6 B das d . 3½ Sgr. 
2 . A. Hertel, am Theater. 
V 5 
Eine neue Sendung achten Amerikaniſchen Rollen⸗Portorico 
von gelber Farbe, empfing und offerirt ey D zu 12 u. 10 Sgr. 


5 ahner, 

Biſchoſs ⸗ Straße Nr. 2. 
Taſchen⸗Straße Nr. 14. it der erſte Stock, beſlehend aus 
2 Stuben nebſt Zubehör, ji ſtille Miether, auf Johanni zu 
beziehen. Das Nähere daſelbſt. 
en 3u vermiethen E 
Dam angenehme Sommerwohnung in Polniſch⸗Neudorf, jetzt 

ichgelis⸗Straße Nr. 6. Das Nähere zu erfahren Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 12. in der erſten Etage. 


Ein weißer, auf dem Rüden geſprengter a Kuh mit 
a 
) ft 


hellbraunen Behaͤngen, und ledernen Halsband, 
18. April, Abends, verlaufen. Wer ſolchen beim meiſter 
im Pokei⸗ Hof abgiebt, erhält eine Belohnung. 
3uvermiethen 

Mahler «Gaffe Nr. 16 unter den großen Fleiſchbaͤnken, eine Flei⸗ 

ei = Gelegenheit, nebſt Wohnung, ſofort. Das: Nähere 

eim Kaufmann G. L. Hertel, Nicolal⸗Straße Nr. 7. 

Tu vermiethen ist eine freundliche Wohnung von 
3 Piegen in der 2ten Etage, für 50 Rthlr., Friedrich- 
Wiltielms-Strasse Nr. 26. in der Nikolai - Vorstadt. 

RS leben Ih blaue: Straße in der 
und Term. Johann zu beziehen if auer- Straße i 
Königsccke eine außerſt freundliche 0 nung im Lten Stock, 
deſtehend aus virr Stuben nebſt allen erforderlichen ſehr be: 
geumen Gela. g 

miet 


N Zu ver hen 
iſt eine Abtrocken ⸗Doͤrre auf der Reuſchen⸗Straße Nr. 21. 
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den und Schank⸗ — 


f Zu vermiet hen. 

Drei Stuben nebſt Küche und Alkove, in dem ehemals 

Mittmann u. Beerſchen Hause, Schweidnitzer Straße Nr. 28 

und Termino Johanni, noͤthigenfalls Ostern d. J., zu beziehen. 
Zu vermiethen. 

Das in Pilsnitz dicht an der Brücke fo freundlich delegene 
bequem eingerichtete Wohnhaus iſt zu vermiethen; daſſelde be« 
ſtebt aus 6 Jimmern, Spell Gewölbe, Kellern, Küche, Boden⸗ 
Gelaß, Pferdeſtall nehſt Zubehör und Wagenremiſe. Der 
Miether kann zu feinem Vergnügen den ſchatienreichen Garten 
benutzen. Nähere Nachrichten bei dem Unterzeichneten. 

Ferd. Scholtz, Büttnerfiraße Nr. 6. 
Zu vermiethen. 2 

Für einen einzelnen Herrn ift eine freundliche Stube 

mino Oſtern zu een Sen Fa 9 1 5. BE 


Ju vermiethen und Michaeli zu bezi ade⸗ Y . 
eine Wohnung im erften Stoch ſo tie ein Gemilke, Eine. 
play. Seite, baldjoder zu Johanni zu vermiethen; auch iſt über 
ben Molumart, Sir Zoe einzulegen, ein gebe und ein Rab 
im zweiten Stock. A Schere x 8 


a 5 7 * 
Zu vermiethen iſt vor dem Oderthore in der gold 
eine Wohnung von 3 Stuben, 2 Alkoven, Küche, Aa 


Bodenkammer, und auf Johanni zu bezi 
beim Eigenthümer. ee iim 


Zu vermiethen und fosteich 4 beziehen iſt die Deſtillateur⸗ 
e alfa — wiege, 0 
ſch. Näheres d 0 ö 

Den — 8 Salt, Ai 


billige Wohn 

No. 20. im WB 
offmann, oder 
traße No. 28. 


a Angekommene Fremde. 
In den 2 gold. Löwen: Hr. Guthsbeſleer Windfelb, aus 
Krakau. — br. Lieut. v. Mayer, aus Brieg. — Fr Jufliz umt⸗ 
mann Reinke, 8 s Ohlau. — Fr. Baronin v. Sebottendorf, ars 
Tarnowitz. — In der gold. Gans: Pr. Kaufm. Kar nat, aus 
Frankfurt a. O. — In der großen Stube: Hr. Apetheler 
Be aus Wortenberg. — Im blauen Hirſch: Hr. Sur 
ib. Kommiſſarius Richter, aus Schweidnig. — Pr. polige D. 
ſtrikts⸗Kommiſſat ius Kobelt, aus Leutmannedorf. — Pr. Guths⸗ 
pachten Kunert, aus Geppersdorf. — Hr. Major v. Rewoßzkt, 
aus Kunzendorf. — Hr. Lieut. Hoffmann, aus Grünberg, — Hr, 
Yolnischer Lieut. Piotrowski, aus Krakau — Im weißen 18. 
RE 
rothen Hir ſch: Hr. Ritt weiſter v. „aus Lampers⸗ 
dorf. — Im großen Ehrißeph: Dr. Muſikleher Tran aus 


Berlin. 


1 
A 


Getreide ⸗ Preife 


in Sourant. 


Breslau, den 19. April 1832. 


Höͤchſter. Mittlerer. Niiedrigſter. 
: 1 Alle. 18 Sgr. — Pl. 1 Rt. 14 Sgr. — Pl. 1 Ktlr. 10 Sgr. — . 
Erle: 1 Rtlr. 6 Sgr. — Pf. r 4 Sr TR 1 Rt. 2 Sgr. — MM. 
Hafer: — Ni. 24 Sgr. — Pf. — Ri 23 Sr — Pf. — Rtlr. 22 Sgr. — Pf. 


